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1 EINLEITUNG UND VERANLASSUNG 

Östlich der Gemeinde Traventhal (Kreis Segeberg) ist die Errichtung und der Betrieb von sieben 

Windenergieanlagen (WEA), außerhalb von Vorranggebieten für die Windenergienutzung geplant. 

Die Standorte der WEA befinden sich auf landwirtschaftlich genutzten Flächen mit linearen Gehölz-

strukturen (halboffene Feldflur). Geplant sind sieben Windenergieanlagen (WEA) des Typs Enercon 

E-126 mit einer Gesamthöhe von 179,5 m, einer Nabenhöhe von 116,0 m sowie einem unteren Ro-

tordurchgang von 52,2 m. Die vom Rotor überstrichene Fläche (Rotorfläche) beträgt je WEA 

12.668 m². Insgesamt wird eine Fläche von 88.674 m² überstrichen (Abb. 1.1, Planungsstand: 

11.05.2019). 

BIOCONSULT SH GMBH & CO. KG wurde durch die LORICA ENERGIESYSTEME GMBH & CO. KG, Winne-

mark beauftragt, das geplante Vorhaben auf seine artenschutzrechtliche Umsetzbarkeit zu prüfen 

und bei ggf. auftretenden Konflikten notwendige Vermeidungsmaßnahmen zur Abwendung dieser 

zu entwickeln. Das vorliegende Dokument stellt dabei eine vollständige artenschutzrechtliche Prü-

fung in Bezug auf die Haselmaus dar, inklusive der Erarbeitung ggf. notwendiger Vermeidungsmaß-

nahmen, und ist als Erweiterung zum Artenschutzbericht des geplanten Vorhabens zu verstehen, 

welcher die weiteren gesetzlich geschützten Arten und Artengruppen behandelt. 

Insgesamt sind durch das Vorhaben ca. 228 m Gehölze, verteilt auf vier Bereiche, durch Rodung 

betroffen (s. Tab. 1.1 und Abb. 1.2 bis Abb. 1.6). 

In Kapitel 2 werden die artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände gemäß 

BNatSchG § 44 Abs. 1 Nr. 1 bis 3 in Bezug auf die Haselmaus erörtert. Dabei werden für die einzel-

nen Verbotstatbestände alle durch das Vorhaben ausgelösten Faktoren sowie die dadurch notwen-

dig werdenden Vermeidungsmaßnahmen aufgeführt. In Kapitel 3 wird die Methodik zur Gehölzbe-

wertung erklärt, welche zusammen mit der betroffenen Gehölzlänge der grundlegende Faktor zur 

Bestimmung der durch die Maßnahmen theoretisch betroffenen Anzahl an Individuen der Hasel-

maus darstellt. In Kapitel 5 erfolgt die Beschreibung, wie anhand dieser ermittelten Bewertung ei-

nes betroffenen Gehölzes, der Umfang der notwendigen Vermeidungsmaßnahmen bestimmt wer-

den kann. In Kapitel 6 werden dann für alle durch das Vorhaben betroffenen Gehölzbereiche, 

gemäß den Ausführungen der vorangegangenen Kapitel, die drei Verbotstatbestände geprüft und 

ggf. notwendige Vermeidungsmaßnahmen abgeleitet. In Kapitel 7 erfolgt eine Zusammenfassung 

sowie eine abschließende Prüfung, ob das Vorhaben durch die aufgeführten Vermeidungsmaßnah-

men als artenschutzrechtlich zulässig betrachtet werden kann. 
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Abb. 1.1 Übersicht über das geplante Windenergievorhaben (Quelle: LORICA ENERGIESYSTEME GMBH & 

Co. KG). 
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Abb. 1.2 Übersicht über die geplanten Eingriffe im Rahmen der Windenergieplanung Traventhal (Pla-

nungsstand: 05.04.2024, Quelle LORICA ENERGIESYSTEME GMBH & CO.KG).  
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Abb. 1.3 Gesamtübersicht über die untersuchten Gehölze und die geplanten Knickdurchbrüche im Rah-
men der Windenergieplanung Traventhal (Planungsstand: 05.04.2024).  
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Abb. 1.4 Übersicht über die betroffenen Gehölzstrukturen 1-2 und die geplanten Knickdurchbrüche im 
Rahmen der Windenergieplanung Traventhal (Planungsstand: 05.04.2024). 
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Abb. 1.5 Übersicht über die betroffenen Gehölzstruktur 3 und den geplanten Knickdurchbruch im Rah-
men der Windenergieplanung Traventhal (Planungsstand: 05.04.2024). 
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Abb. 1.6 Übersicht über die betroffenen Gehölzstruktur 6 und den geplanten Knickdurchbruch im Rah-
men der Windenergieplanung Traventhal (Planungsstand: 05.04.2024). 
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Tab. 1.1 Übersicht über die zu rodenden Gehölzbereiche. 

Knick 

Bereich Gesamt-
länge 

Bemerkung Geplante Rodung 

1 
Ca. 466 m + 

ca. 20 m 

Maßnahmen (Knickdurchbruch) ge-
plant (Planungsstand 05.04.2024, s. 

Abb. 1.4) 

Rodung von 82 m + 27 m 

2 Ca. 244 m 
Maßnahmen (Knickdurchbruch) ge-
plant (Planungsstand 05.04.2024, s. 

Abb. 1.4) 

Rodung von 3 m + 5 m  

3 Ca. 253 m 
Maßnahmen (Knickdurchbruch) ge-
plant (Planungsstand 05.04.2024, s. 

Abb. 1.5) 

Rodung von 14 m 

4 Ca. 146 m 
Keine Maßnahmen geplant (Planungs-

stand 05.04.2024) 
- 

5 Ca. 89 m 
Keine Maßnahmen geplant (Planungs-

stand 05.04.2024) 
- 

6 Ca. 97 m 
Maßnahmen (Knickdurchbruch) ge-
plant (Planungsstand 05.04.2024, s. 

Abb. 1.6) 

Rodung von 97 m 

7 Ca. 107 m 
Keine Maßnahmen geplant (Planungs-

stand 05.04.2024) 
- 

8 Ca. 114 m 
Keine Maßnahmen geplant (Planungs-

stand 05.04.2024) 
- 

9 Ca. 455 m 
Keine Maßnahmen geplant (Planungs-

stand 05.04.2024) 
- 

10 Ca. 67 m 
Keine Maßnahmen geplant (Planungs-

stand 05.04.2024) 
- 
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2 PRÜFUNG ARTENSCHUTZRECHTLICHER 

VERBOTSTATBESTÄNDE GEM. § 44 BNATSCHG 

Die Haselmaus ist in Anhang IV der FFH-Richtlinie gelistet, sodass die Zugriffsverbote des Bundesna-

turschutzgesetzes (BNatSchG) nach § 44 Abs. 1 Nr. 1-3 i. V. m. Abs. 5 gelten. 

2.1 Bau- und betriebsbedingte Tötungen gem. § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG 

Für alle Maßnahmen, bei denen Gehölze betroffen sind, in welchen nach dem aktuellen Stand der 

Untersuchung ein Besatz durch die Haselmaus vorliegt oder angenommen wird, muss sichergestellt 

werden, dass keine Individuen getötet werden.  

In Bezug auf das vorliegende Vorhaben sind dabei nur während der Errichtung der WEA sowie der 

Zuwegungen, Stell- und Lagerflächen Gehölze von geplanten Maßnahmen betroffen, sodass sich 

der Verbotstatbestand der Tötung ausschließlich auf diese Phase beschränkt.  

In Anlehnung an das „Merkblatt zur Berücksichtigung der artenschutzrechtlichen Bestimmungen 

zum Schutz der Haselmaus bei Vorhaben in Schleswig-Holstein“ (LLUR 2018), § 39 V Nr. 2 BNatSchG 

sowie § 39 V Nr. 2 BNatSchG wurden folgende Vorgaben abgeleitet: 

• Alle Maßnahmen im Bereich von Knicks, welche nicht durch die Durchführungsbestim-
mungen zum Knickschutz (MELUR 2017) abgedeckt sind, stellen genehmigungspflichtige 
Eingriffe dar. 

• Sowohl bei der Gehölzrücknahme als auch bei der Entfernung von Stubben sind alle Vor-
gaben gemäß dem Merkblatt des LLUR (2018) einzuhalten, wie z. B. die manuelle Entfer-
nung der Gehölze ohne eine Inanspruchnahme der Bodenbereiche (des Verbots der Be-
fahrung mittels Maschinen). 

• Es ist verboten, Bäume, die außerhalb des Waldes, von Kurzumtriebsplantagen oder 
gärtnerisch genutzten Grundflächen stehen, Hecken, lebende Zäune, Gebüsche und an-
dere Gehölze in der Zeit vom 1. März bis zum 30. September abzuschneiden, auf den 
Stock zu setzen oder zu beseitigen (§ 39 Abs. 5 Nr. 2 BNatSchG). 
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• Im Zeitraum vom 01. Oktober bis zum 15. Oktober kann ein Rückschnitt der Gehölze 
und eine anschließende Entfernung der Stubben erfolgen. Dabei werden im ersten 
Schritt die Gehölze oberirdisch auf 20 cm zurückgenommen sowie weitere Strukturen, 
welche der Haselmaus als Sommerlebensraum dienen können, manuell entfernt. Dieser 
Schritt erfordert die Betreuung durch eine Umweltbaubegleitung, welche sicherstellt, 
dass in den zurückzunehmenden oberirdischen Gehölzbereichen keine nicht-mobilen 
Individuen der Haselmaus mehr existieren. Direkt danach können die Stubben und der 
Wall entfernt werden. Dieses Vorgehen ist nur dann möglich, wenn für die zurückwei-
chenden Tiere die Möglichkeit besteht in direkt angrenzende, geeignete Habitatstruktu-
ren auszuweichen. Deren Vorhandensein und Erreichbarkeit bzw. die Anlage/Aufwer-
tung solcher Habitate muss vor der Umsetzung der Maßnahme sichergestellt sein. Die 
Rücknahme der Gehölze darf dabei eine Länge von 50 m am Stück und pro Tag nicht 
übersteigen und vor dem nächsten Eingriff muss eine Ruhepause von mindestens 
24 Stunden eingehalten werden, da sonst stressbedingte Verluste an Individuen nicht 
ausgeschlossen werden können. Die maximalen Eingriffslänge ist dabei auf 100 m Ge-
hölzlänge beschränkt (schriftl. Mitteilung UNB Rendsburg Eckernförde in Absprache mit 
dem LLUR 2021). Sollte diese Länge überschritten werden sind ggf. weitere Vermei-
dungsmaßnahmen, wie z. B. die Umsiedlung von Tieren, notwendig. 

• Im Zeitraum vom 16. Oktober bis zum 15. November kann ein Rückschnitt der Gehölze 
erfolgen. Diese werden oberirdisch auf 20 cm zurückgenommen sowie weitere Struktu-
ren, welche der Haselmaus als Sommerlebensraum dienen können, manuell entfernt. 
Eine Betreuung durch eine Umweltbaubegleitung ist dabei erforderlich, welche sicher-
stellt, dass in den zurückzunehmenden oberirdischen Gehölzbereichen keine nicht-mo-
bilen Individuen der Haselmaus mehr existieren. Dieses Vorgehen ist nur dann möglich, 
wenn für die zurückweichenden Tiere die Möglichkeit besteht in direkt angrenzende, ge-
eignete Habitatstrukturen auszuweichen. Deren Vorhandensein und Erreichbarkeit bzw. 
die Anlage/Aufwertung solcher Habitate muss vor der Umsetzung der Maßnahme si-
chergestellt sein. Die Rücknahme der Gehölze darf dabei eine Länge von 50 m am Stück 
und pro Tag nicht übersteigen und vor dem nächsten Eingriff muss eine Ruhepause von 
mindestens 24 Stunden eingehalten werden, da sonst stressbedingte Verluste an Indivi-
duen nicht ausgeschlossen werden können. Die maximalen Eingriffslänge ist dabei auf 
100 m Gehölzlänge beschränkt (schriftl. Mitteilung UNB Rendsburg Eckernförde in Ab-
sprache mit dem LLUR 2021). Sollte diese Länge überschritten werden sind ggf. weitere 
Vermeidungsmaßnahmen, wie z. B. die Umsiedlung von Tieren, notwendig. In der an-
schließenden Vegetationsphase können dann ab dem 01.05. die Stubben der zuvor zu-
rückgenommenen Gehölze sowie der Wall entfernt werden. 

• Im Zeitraum vom 16. November bis zum 28./29. Februar kann ein Rückschnitt der Ge-
hölze erfolgen. Diese werden oberirdisch auf 20 cm zurückgenommen sowie weitere 
Strukturen, welche der Haselmaus als Sommerlebensraum dienen können, manuell ent-
fernt. Eine Betreuung durch eine Umweltbaubegleitung ist dabei nicht erforderlich, je-
doch muss auch hier Möglichkeit bestehen, dass die Tiere in direkt angrenzende, geeig-
nete Habitatstrukturen ausweichen können. Deren Vorhandensein und Erreichbarkeit 
bzw. die Anlage/Aufwertung solcher Habitate muss vor der Umsetzung der Maßnahme 
sichergestellt sein. Die maximalen Eingriffslänge ist dabei auf 100 m Gehölzlänge be-
schränkt (schriftl. Mitteilung UNB Rendsburg Eckernförde in Absprache mit dem LLUR 
2021). Sollte diese Länge überschritten werden sind ggf. weitere Vermeidungsmaßnah-
men, wie z. B. die Umsiedlung von Tieren, notwendig. In der anschließenden Vegetati-
onsphase können dann ab dem 01.05. die Stubben der zuvor zurückgenommenen Ge-
hölze sowie der Wall entfernt werden. 
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• Unabhängig von § 39 Abs. 5 Nr. 2 BNatSchG und ohne Berücksichtigung der weiteren ge-
schützten Arten (z.B. Brutvögel) kann ein Rückschnitt der Gehölze auch vom 01. März 
bis zum 15. April erfolgen. Diese werden oberirdisch auf 20 cm zurückgenommen sowie 
weitere Strukturen, welche der Haselmaus als Sommerlebensraum dienen können, ma-
nuell entfernt. Eine Betreuung durch eine Umweltbaubegleitung ist dabei erforderlich, 
welche sicherstellt, dass in den zurückzunehmenden oberirdischen Gehölzbereichen 
keine nicht-mobilen Individuen der Haselmaus mehr existieren. Dieses Vorgehen ist nur 
dann möglich, wenn für die zurückweichenden Tiere die Möglichkeit besteht in direkt 
angrenzende, geeignete Habitatstrukturen auszuweichen. Deren Vorhandensein und Er-
reichbarkeit bzw. die Anlage/Aufwertung solcher Habitate muss vor der Umsetzung der 
Maßnahme sichergestellt sein. Die Rücknahme der Gehölze darf dabei eine Länge von 
50 m am Stück und pro Tag nicht übersteigen und vor dem nächsten Eingriff muss eine 
Ruhepause von mindestens 24 Stunden eingehalten werden, da sonst stressbedingte 
Verluste an Individuen nicht ausgeschlossen werden können. Die maximalen Eingriffs-
länge ist dabei auf 100 m Gehölzlänge beschränkt (schriftl. Mitteilung UNB Rendsburg 
Eckernförde in Absprache mit dem LLUR 2021). Sollte diese Länge überschritten werden 
sind ggf. weitere Vermeidungsmaßnahmen, wie z. B. die Umsiedlung von Tieren, not-
wendig. In der anschließenden Vegetationsphase können dann ab dem 01.05. die Stub-
ben der zuvor zurückgenommenen Gehölze sowie der Wall entfernt werden. 

Zusammenfassend, kann die eigenständige Abwanderung von Haselmäusen aus betroffenen Ge-

hölzbereichen nicht angenommen werden, wenn:  

• eine Gehölzlänge von über 100 m betroffenen ist. 

• geeigneten Habitate im Umfeld des Eingriffs nicht vorhanden oder diese nicht für Hasel-
mäuse erreichbar sind. 

• die vorgegebenen Zeiträume mit den jeweiligen Bedingungen nicht eingehalten werden 
können. 

In diesem Fall müssen zur Verhinderung des Eintretens des Verbotstatbestandes der Tötung die 

Individuen des betroffenen Bereiches gefangen und in geeignete Habitate im Umfeld umgesiedelt 

werden. Dies darf gemäß der Ausführungen des Merkblattes des LLUR (2018) ausschließlich durch 

fachlich geeignete Personen unter Beachtung aller Bedingungen erfolgen, welche eine erfolgreiche 

Umsiedlung in Aussicht stellen. Dabei ist neben Vorgaben zur Auswahl der Fallen (Art, Anzahl, An-

bringungsort) und der grundlegenden Art der Umsiedlungsmethode („Soft-“ oder „Hard-Release“) 

auch die grundsätzliche Eignung bzw. ggf. notwendige Maßnahmen in den Umsetzungsgehölzen 

(Gehölze, welche für die Ansiedlung der gefangenen Haselmäuse genutzt werden) zu beachten. Da 

die einzelnen Variablen speziell auf die Gegebenheiten einer Maßnahme zugeschnitten werden 

müssen und schon bei naheliegenden betroffenen Gehölzbereichen stark variieren können, ist eine 

Abstimmung über die genaue Ausgestaltung der einzelnen ggf. notwendigen Umsiedlungsmaßnah-

men vor deren Beginn zwischen dem Auftraggeber bzw. dem durchführenden Fachpersonal und 

der zuständigen Unteren Naturschutzbehörde sowie der Fachbehörde LLUR notwendig. 

In Kapitel 6 wird flächenscharf für alle betroffenen Gehölzbereiche aufgeführt, ob zur Verhinderung 

des Eintretens des Verbotstatbestandes der Tötung die Einhaltung der aufgeführten Zeiträume 

oder eine Umsiedlung der Haselmaus notwendig wird. Im Falle einer Umsiedlung werden notwen-

dige Maßnahmen zur Sicherstellung einer ausreichenden Habitatkapazität der Zielgehölze (Umset-

zungsgehölze) beschrieben. 



 
Maßnahmenkonzept Haselmaus - Windenergieplanung Traventhal 

 

 16  

 

2.2 Bau- bzw. betriebsbedingte erhebliche Störungen gem. 
§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG 

Für alle Maßnahmen, bei denen Gehölze betroffen sind, in welchen nach dem aktuellen Stand der 

Untersuchung ein Besatz durch die Haselmaus vorliegt oder angenommen wird, muss sichergestellt 

werden, dass keine erhebliche Störung für die Art auftritt. Der Verbotstatbestand der Störung ge-

mäß § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG kann in Bezug auf die Haselmaus bei Maßnahmen in Gehölzen 

durch zwei Sachverhalte eintreten. Zum einen, wenn durch die Maßnahme die Nahrungsverfügbar-

keit so verringert wird, dass die lokale Population nicht mehr auf dem aktuellen Stand erhalten 

werden kann. Zum anderen, wenn durch die Maßnahme Teile der lokalen Population dauerhaft 

voneinander isoliert werden. In Bezug auf das vorliegende Vorhaben sind dabei nur während der 

Errichtung der WEA sowie der Zuwegungen, Stell- und Lagerflächen Gehölze von geplanten Maß-

nahmen betroffen, sodass sich der Verbotstatbestand der Störung ausschließlich auf die Phase der 

baulichen Maßnahmen beschränkt, wobei die Auswirkungen zeitlich auch später auftreten können. 

Eine zukünftige betriebsbedingte erhebliche Störung, z. B. durch Lärm oder Licht, ist für die Hasel-

maus nicht zu erwarten (s. auch LLUR 2018).  

In Anlehnung an das „Merkblatt zur Berücksichtigung der artenschutzrechtlichen Bestimmungen 

zum Schutz der Haselmaus bei Vorhaben in Schleswig-Holstein“ (LLUR 2018) wurden dafür folgende 

Vorgaben abgeleitet: 

• Bei Maßnahmen, durch welche keine Lücke im linearen Gehölzverbund von über 20 m 
entsteht, ist von keiner durch die Maßnahme verursachten Isolierung von Teilpopulatio-
nen auszugehen, wodurch sich der Tatbestand der Störung ausschließlich auf die Verrin-
gerung der Nahrungsverfügbarkeit bezieht. Zur Verhinderung des Eintretens dieses Tat-
bestandes muss in einem ersten Schritt das Nahrungspotenzial der zu entfernenden 
sowie der umgebenden Gehölze ermittelt werden. Anhand dieses Ergebnisses müssen 
dann Aufwertungsmaßnahmen entwickelt werden, welche das verlorengegangene Nah-
rungspotenzial im Nahbereich kompensieren. Dies kann sowohl durch die Aufwertung 
bestehender Gehölze als auch durch die Neuanlage von Gehölzen erfolgen. 

• Bei Maßnahmen, durch welche eine Lücke im linearen Gehölzverbund von über 20 m 
entsteht, auch wenn vor der Maßnahme bereits eine kleinere Lücke bestand, kann sich 
der Tatbestand der Störung sowohl aus der Verringerung der Nahrungsverfügbarkeit als 
auch aus der Isolation von Teilen der Lokalpopulation ergeben. In Bezug auf die Verringe-
rung der Nahrungsverfügbarkeit sind die bereits aufgeführten Maßnahmen zur Kompen-
sation dieser auch hier uneingeschränkt anwendbar (s. o.). 

• Ein Sonderfall stellt eine Umsiedlung der Haselmaus zur Verhinderung des Tatbestandes 
der Tötung dar (s. Kapitel 2.1). Hier müssen die Bewertung und die daraus zu entwickeln-
den Aufwertungsmaßnahmen neben den umgebenden Habitaten auch für die Zielge-
hölze der Umsiedlung (Umsetzungsgehölze) durchgeführt werden.  

In Anlehnung an das Merkblatt des LLUR (2018) muss eine Isolation von Populationsteilen bzw. eine 

populationsrelevante Zerschneidung angenommen werden, wenn keine Umgehung einer Lücke in-

nerhalb des lokalen Habitatverbundes auf einer Länge von unter 3 km möglich ist. Dieser Wert 

ergibt sich aus der Angabe von 1,5 km (gemessen anhand zur Wanderung der Haselmaus geeigneter 

Strukturen) als Distanz für die Rückwanderfähigkeit der Art nach eine Umsiedlung (LLUR 2018). 

Wendet man diese Annahme für die „Teilpopulationen“ auf beiden Seiten an, ergibt sich daraus, 
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dass die beiden „Teilpopulationen“ nicht als dauerhaft getrennt zu betrachten sind, wenn eine Um-

gehung der Lücke innerhalb des lokalen Habitatverbundes auf einer Länge von unter 3 km möglich 

ist. Dabei ist zu beachten, dass weitere Faktoren, wie z. B. feuchte Niederungen, Moorstandorte 

oder Monokulturen, die Durchgängigkeit des Habitatverbundes verhindern oder beeinträchtigen 

können. Die aufgeführten Umgehungen sind daher im Einzelfall mit der zuständigen UNB abzustim-

men. Da negative Auswirkungen durch Isolation von Populationen nicht sofort auftreten, sondern 

erst nach längeren Zeiträumen zu erwarten sind (in Bezug auf die Haselmaus nach mehreren Jah-

ren) kann die Neuanlage von Gehölzen gleichzeitig mit der auslösenden Maßnahme umgesetzt wer-

den. Erfolgt dies, so ist eine Wirksamkeit der Maßnahme innerhalb der nächsten zwei Jahre zu er-

warten. D. h., dass spätestens in der dritten sommerlichen Aktivitätsphase der Haselmaus die neu 

angelegten Gehölze ein potenziell querbares Habitat für die Art darstellen und eine Umgehung der 

Lücke auf einer Länge von unter 3 km ermöglichen. Um dies zu gewährleisten, müssen die neu auf-

gesetzten Gehölzbereiche nach ihrer ersten Vegetationsphase untersucht und auf ggf. auftretende 

Fehlentwicklungen reagiert werden. 

In Kapitel 6 wird flächenscharf für alle betroffenen Gehölzbereiche aufgeführt, welches Nahrungs-

potenzial durch das Vorhaben verloren geht und in welchen Gehölzbereichen welche Aufwertungs-

maßnahmen bzw. Gehölzneuanlagen durchgeführt werden müssen, ob eine Isolation von Popula-

tionsteilen bzw. eine populationsrelevante Zerschneidung auftritt und wie ein Habitatverbund in 

diesem Fall gewährleistet werden kann. 

2.3 Bau- bzw. betriebsbedingte Schädigung/Vernichtung von Fortpflan-
zungs- und Ruhestätten gem. § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG 

Für alle Maßnahmen, bei denen Gehölze betroffen sind, in welchen nach dem aktuellen Stand der 

Untersuchung ein Besatz durch die Haselmaus vorliegt oder angenommen wird, muss sichergestellt 

werden, dass vorhandene Fortpflanzungs- und Ruhestätten nicht geschädigt oder zerstört werden. 

Eine Schädigung / Zerstörung gemäß § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG tritt dann auf, wenn die ökologi-

sche Funktion als Fortpflanzungs- bzw. Ruhestätte im räumlichen Zusammenhang nicht mehr gege-

ben ist. Die Zerstörung einzelner Nester der Haselmaus, welche sowohl oberirdisch (Sommer) als 

auch unterirdisch (Winter) flächendeckend im Revier zu erwarten sind (LLUR 2018) und zum Teil 

zahlreich angelegt werden, erfüllt somit nicht den Verbotstatbestand, solange die ökologische 

Funktion als Fortpflanzungs- bzw. Ruhestätte weiterhin gewährleistet ist. In Bezug auf das vorlie-

gende Vorhaben sind dabei nur während der Errichtung der WEA sowie der Zuwegungen, Stell- und 

Lagerflächen Gehölze von geplanten Maßnahmen betroffen, sodass sich der Verbotstatbestand der 

Schädigung/Vernichtung ausschließlich auf diese Phase beschränkt. 

Zur Verhinderung des Eintretens dieses Tatbestandes muss in einem ersten Schritt das Quartierpo-

tenzial der zu entfernenden sowie der umgebenden Gehölze ermittelt werden. Anhand dieses Er-

gebnisses müssen dann Aufwertungsmaßnahmen entwickelt werden, welche das verlorengegan-

gene Quartierpotenzial im Nahbereich kompensieren. Dies kann sowohl durch die Aufwertung 

bestehender Gehölze, z. B. mittels der Ausbringung von Nisthilfen, als auch durch die Neuanlage 

von Gehölzen erfolgen. Ein Sonderfall stellt dabei eine Umsiedlung der Haselmaus zur Verhinderung 

des Tatbestandes der Tötung dar (s. Kapitel 2.1). Hier muss die Bewertung und die daraus zu ent-

wickelnden Aufwertungsmaßnahmen neben den umgebenden Habitaten auch für die Zielgehölze 

der Umsiedlung (Umsetzungsgehölze) durchgeführt werden. 
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In Kapitel 6 wird flächenscharf für alle betroffenen Gehölzbereiche aufgeführt, welches Potenzial 

an Fortpflanzungs- bzw. Ruhestätten durch das Vorhaben verloren geht und in welchem Umfang 

Aufwertungsmaßnahmen bzw. Gehölzneuanlagen durchgeführt werden müssen. 
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3 ERGEBNISSE HASELMAUSUNTERSUCHUNG 

Die betroffenen Gehölze I bis X (Abb. 1.3) wurden im Zeitraum April 2023 bis November 2023 im 

Rahmen von 8 Begehungen auf den Besatz durch Haselmäuse untersucht. Die Methodik wird im 

Kartierbericht zum Haselmausvorkommen (BioConsult 2023) erklärt. Es wird darauf hingewiesen, 

dass nicht nur die Gehölzbereiche untersucht wurden, die im direkten Eingriffsbereich der Planung 

lagen, sondern auch angrenzende Strukturen. 

In 7 von 10 der untersuchten Gehölzstrukturen wurde eine Besiedlung durch die Haselmaus fest-

gestellt. Bei den durchgeführten Erfassungen von April bis November 2023 wurde die Haselmaus 

durch Sichtungen von Individuen und durch den Fund charakteristischer Nester in sieben von ins-

gesamt zehn betroffenen Gehölzen nachgewiesen.  

Während der insgesamt acht Begehungen (Installation der Niströhren im April, Kontrollen Mai bis 

November), konnten regelmäßig Haselmäuse beobachtet werden, mit einem Maximum von 15 ge-

sichteten Individuen während der September- Begehung. An diesem Termin wurden zudem meh-

rere Jungtiere gesichtet, die als sicherer Nachweis für einen zweiten Wurf im Herbst gewertet wer-

den können. 

Bereits bei der ersten Kontrolle der Haselmausniströhren im Mai wurden vier Nester der Haselmaus 

gefunden, in den Gehölzbereichen 1, 2, 3, 5 und 7. Die meisten Haselmausnester wurden in den 

Monaten Juli (19 Nester) und September (20 Nester) nachgewiesen. Bis zum Ende der Untersu-

chung im November wurden eindeutige Nester der Haselmaus in sieben von insgesamt zehn Ge-

hölzbereichen gefunden. Der Nachweis erfolgte im südlichen Teil des Gehölzbereichs 1 sowie in den 

Gehölzen 2, 3, 5, 7, 8 und 9. In den Gehölzbereichen 4, 6 und 10 sowie im nördlichen Teil des Ge-

hölzbereichs 1 wurden weder Haselmäuse noch eindeutige Nester der Art gefunden. 

Dem Vorhabengebiet muss demzufolge eine hohe Bedeutung als Lebensraum für die Haselmaus 

zugeordnet werden. 

Dabei wird eine Besiedlung angenommen, wenn der betroffene Gehölzbereich einen positiven Be-

satz aufwies, unabhängig davon, ob dieser direkt im Eingriffsbereich der Planung liegt, da eine Nut-

zung direkt angrenzender Bereiche anzunehmen ist.  

Eine Übersicht der Ergebnisse der Kartierung ist in Abb. 3.2 aufgeführt, während die ausführliche 

Darstellung des Untersuchungsdesigns, der Ergebnisse der einzelnen Begehungen sowie eine zu-

sammenfassende Darstellung dem separaten Haselmausgutachten zu entnehmen ist (Haselmaus-

kartierung Ergebnisbericht Windenergievorhaben Traventhal 2023). 
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Abb. 3.1 Übersichtskarte Ergebnisse der Haselmauskartierung 2023 Knick 1 bis 10. 
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Abb. 3.2 Ergebnisse der Haselmauskartierung 2023 Knick 1 bis 5. 
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Abb. 3.3 Ergebnisse der Haselmauskartierung 2023 Knick 7 bis 10. 
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Abb. 3.4  Ergebnisse der Haselmauskartierung 2023 Knick 6. 
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4 METHODIK ZUR GEHÖLZBEWERTUNG 

Im Rahmen des Vorhabens wurden die betroffenen (soweit möglich) sowie auch die umgebenden 

Gehölzbereiche auf ihre potenzielle Haselmauseignung untersucht und in eine einheitliche Bewer-

tung von „0 - keine Eignung“ bis „4 - gute bis sehr gute Eignung“ eingeordnet.  

In den folgenden Kapiteln 4.1, 4.2, 4.3 und 4.4 sollen zuerst die im Rahmen der Bewertung erfassten 

Parameter (Gehölzausprägung, Struktur, Nahrung, Strukturen mit besonderer Eignung) sowie de-

ren Definition ausgeführt und näher erläutert werden, bevor im letzten Abschnitt (Kapitel 4.5) die 

Bestimmung der Gesamtbewertung in Bezug auf die drei Verbotstatbestände beschrieben wird. 

4.1 Gehölzausprägung 

4.1.1 Breite 

Der Parameter beschreibt die durchschnittlich geschätzte Breite des zu bewertenden Gehölzes in 

Brusthöhe. Grundsätzlich bieten dabei breitere Gehölze mehr potenziellen Lebensraum für die Ha-

selmaus. 

0 Breite unter 1 m 

1 Breite unter 2 m 

2 Breite unter 4 m 

3 Breite über 4 m  

4 Breite insgesamt über 4 m und Sonderstrukturen wie z. B. Redder 

4.2 Struktur 

4.2.1 Strauchschicht 

Der Parameter Strauchschicht (bis in eine Höhe von ca. 5 m) beschreibt, die Häufigkeit und Ausprä-

gung der Gehölze in dieser Schicht. Die Strauchschicht stellt den hauptsächlichen Sommerlebens-

raum und somit einen der wichtigsten Parameter für die Nahrungs- und die (sommerliche) Quar-

tierverfügbarkeit sowie für die Ausbreitung und Vernetzung der Haselmaus dar.  

0 Keine Strauchschicht vorhanden 

1 (Fast) ausschließlich einzelne Gehölze vorhanden, deren Äste nicht überlappen 

2 Äste einiger der vorhandenen Gehölze überlappen sich, jedoch zahlreiche oder größere 
Lücken vorhanden 

3 Äste der Mehrzahl der vorhandenen Gehölze überlappen sich, jedoch einzelne oder klei-
nere Lücken vorhanden 
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4 Gehölze bilden in der Strauchschicht einen (fast) vollständig geschlossenen Verbund 

4.2.2 Baumschicht 

Der Parameter Baumschicht beschreibt, wie häufig und in welcher Ausprägung ältere Bäume mit 

einer über der Strauchschicht liegenden Krone vorhanden sind. Diese Bäume bzw. deren Kronen-

bereich können einen relevanten Anteil, sowohl für die Nahrungs- und die (sommerliche) Quartier-

verfügbarkeit, als auch für die Ausbreitung und Vernetzung der Haselmaus darstellen. 

0 Keine Bäume mit ausgeprägter Krone oberhalb der Strauchschicht vorhanden 

1 Einzelne isolierte Bäume mit ausgeprägter Krone oberhalb der Strauchschicht vorhan-
den, Äste überlappen nicht 

2 Mehrere Bäume mit ausgeprägter Krone oberhalb der Strauchschicht vorhanden, Äste 
überlappen zum Teil, jedoch zahlreiche oder größere Lücken vorhanden 

3 Zahlreiche Bäume mit ausgeprägter Krone oberhalb der Strauchschicht vorhanden, Äste 
überlappen meist, jedoch einzelne oder kleinere Lücken vorhanden 

4 Kronen der Bäume bilden einen (fast) vollständig geschlossenen Verbund oberhalb der 
Strauchschicht 

4.2.3 Boden 

Der Parameter Boden beschreibt, wie häufig und in welcher Ausprägung bodennahe Strukturen, 

wie z. B. Stubben oder Höhlen, vorhanden sind, welche potenzielle Überwinterungsquartiere der 

Haselmaus darstellen können. 

• Keine potenziellen Quartierstrukturen vorhanden 

• Wenige potenzielle Quartierstrukturen vorhanden 

• Mehrere gleichartige potenzielle Quartierstrukturen vorhanden (z. B. nur Stubben), wel-
che jedoch ungleichmäßig über das Gehölz verteilt liegen 

• Mehrere potenzielle Quartierstrukturen vorhanden, welche entweder ungleichmäßig 
über das Gehölz verteilt liegen oder alle auf die gleiche Struktur zurückzuführen sind 
(z. B. nur Stubben) 

• Zahlreiche verschiedene potenzielle Quartierstrukturen im gesamten Gehölzbereich vor-
handen (z. B. Stubben, Höhlungen im Erdwall, vorhandene Lücken in Steinhaufen) 
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4.3 Nahrung 

Damit Gehölzstrukturen als potenzieller Lebensraum für die Haselmaus gelten, müssen sie über 

eine ausreichende Anzahl verschiedener Nahrungspflanzen verfügen. Nur dann ist sichergestellt, 

dass durch die unterschiedlichen Blüte- und Fruchtzeiten ausreichend Nahrung über die gesamte 

sommerliche Aktivitätszeit der Haselmaus zur Verfügung steht (z. B. BÜCHNER et al. 2017). Die im 

Folgenden aufgeführte Liste an Pflanzenarten soll exemplarisch einige gut geeignete Nahrungsge-

hölze für die Haselmaus aufführen (BÜCHNER et al. 2017), welche auch in den Durchführungsbestim-

mungen zum Knickschutz aufgeführt werden (MELUR 2017). Diese Auflistung ist nicht vollständig 

und muss an die Gegebenheiten vor Ort angepasst werden, kann dann aber auch für die Umsetzung 

von Vermeidungsmaßnahmen notwendigen Pflanzungen zur Aufwertung und Neuanlage von Ge-

hölzen herangezogen werden. 

Bäume: 

• Stieleiche (Quercus robur) 

• Vogelkirsche (Prunus avium) 

• Sommer- und Winterlinde (Tilia platyphyllos und T. cordata) 

• Rotbuche (Fagus sylvatica) 

• Hainbuche (Carpinus betulus) 

• Esche (Fraxinus excelsior) 

• Hängebirke (Betula pendula) 

• Bergahorn (Acer pseudoplatanus) 

• Feldahorn (Acer campestre) 

• diverse Mehlbeerarten (Sorbus spec.) 

Sträucher: 

*Nahrungspflanzenarten mit besonderer Bedeutung 

• Haselnuss (Corylus avellana) * 

• Schlehdorn (Prunus spinosa) * 

• Deutsches Geißblatt (Lonicera periclymenum) * 

• Brombeere (Rubus sect. Rubus) * 

• diverse Weißdornarten (Crataegus spec.) 

• Faulbaum (Frangula alnus) 
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• Rote Heckenkirsche (Lonicera xylosteum) 

• Hundsrose (Rosa canina) 

• Filzrose (Rosa tomentosa) 

• Gewöhnlicher Schneeball (Viburnum opulus) 

• Wildapfel (Malus sylvestris) 

• Wildbirne (Pyrus pyraster) 

• Roter Hartriegel (Cornus sanguinea) 

• Traubenkirsche (Prunus padus) 

4.3.1 Prozentualer Anteil potenzieller Nahrungspflanzen 

Der prozentuale Anteil potenzieller Nahrungspflanzen beschreibt die Verfügbarkeit von Nahrungs-

pflanzen für die Haselmaus, da diese ebenso einen wichtigen Parameter bei der Habitatwahl dar-

stellen. Dabei kann sich bei der Bewertung, ob es sich um eine Nahrungspflanze handelt oder nicht, 

grob an der aufgeführten Artenliste von BÜCHNER ET AL. (2017) orientiert werden. Als Beispiel für 

Pflanzenarten, welche keine potenzielle Nahrung für die Haselmaus darstellen, können z. B. diverse 

Pappelarten (Populus spec.) aufgeführt werden, welche weit verbreitet sind und häufig Dominanz-

bestände ausbilden. 

0 Keine potenziellen Nahrungspflanzen vorhanden 

1 Weniger als 25 % der vorhandenen Gehölze stellen potenzielle Nahrungspflanzen dar 

2 Mehr als 25 % der vorhandenen Gehölze stellen potenzielle Nahrungspflanzen dar 

3 Mehr als 50 % der vorhandenen Gehölze stellen potenzielle Nahrungspflanzen dar 

4 Mehr als 75 % der vorhandenen Gehölze stellen potenzielle Nahrungspflanzen dar 

4.3.2 Anzahl verschiedener potenzieller Nahrungspflanzenarten 

Die Anzahl an Arten verschiedener potenzieller Nahrungspflanzen gibt Informationen darüber, ob 

in dem zu bewertenden Gehölz während der gesamten sommerlichen Aktivitätsphase der Hasel-

maus, ausreichende Nahrung zur Verfügung steht.  

Die Anzahl an Arten verschiedener potenzieller Nahrungspflanzen gibt Informationen darüber, ob 

in dem zu bewertenden Gehölz während der gesamten sommerlichen Aktivitätsphase der Hasel-

maus, ausreichende Nahrung zur Verfügung steht.  

0 Eine der wichtigsten Nahrungspflanzenarten vorhanden 

1 Mindestens fünf verschiedene Nahrungspflanzenarten vorhanden (darunter mind. zwei 
der wichtigsten Nahrungspflanzenarten) 
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2 Mindestens acht verschiedene Nahrungspflanzenarten vorhanden 

3 Mindestens zehn verschieden Nahrungspflanzenarten vorhanden 

4 Mindestens zwölf verschiedene Nahrungspflanzarten vorhanden 

4.4 Strukturen mit besonderer Eignung 

Die Knicklandschaft Schleswig-Holsteins stellt an sich bereits ein besonderes Habitat für die Hasel-

maus dar, welche in weiten Teilen ihrer sonstigen Verbreitung flächig ausgeprägte Habitate besie-

delt. Innerhalb dieses linearen Lebensraumes spielen einzelne Bereiche, in denen sämtliche Bedürf-

nisse der Haselmaus, sowohl in Bezug auf die Nahrung (umfassendes Nahrungsangebot über 

Vielfalt an Blüten, Beeren, Insekten, siehe auch besonders geeignete Nahrungspflanzen), als auch 

zur Nestanlage (z. B. durch Dornen geschützte Bereiche), auf kleinstem Raum erfüllt werden, eine 

essenzielle Rolle. Diese Strukturen mit besonderer Eignung können sehr unterschiedlich ausgeprägt 

sein und reichen von einem ausgeprägten Brombeergebüsch bis hin zu einem von Schlehdorn eng 

durchsetzen Haselgehölz. Der Parameter beschreibt, ob und wie viele dieser besonders geeigneter 

Bereiche im Gehölz vertreten sind und ob dieser dadurch eine zusätzliche Wertigkeit für die Hasel-

maus erlangt: 

• Keine besonders geeigneten Bereiche im Gehölz vorhanden 

• Weniger als 5 % 

• Weniger als 15 % 

• Weniger als 33 % 

• Mehr als 33 % 

4.5 Bewertung 

Die einzelnen Bewertungsparameter eines Gehölzes werden für die verschiedenen Verbotstatbe-

stände unterschiedlich gewichtet. Diese unterschiedliche Gewichtung wird in den folgenden Aus-

führungen als verbotstatbestandsbezogene Bewertung bezeichnet. 

Im Zusammenhang mit dem Verbotstatbestand der Tötung ergibt sich die verbotstatbestandsbezo-

gene Bewertung aus dem Mittelwert (aufgerundet) aller bewerteten Parameter (s. Kapitel 4.1 bis 

4.3) und stellt das allgemeine Potenzial des Gehölzes als Lebensraum für die Haselmaus dar. Dabei 

bedeutet eine höhere Bewertung eine größere Besiedlungswahrscheinlichkeit sowie eine potenziell 

höhere Habitatkapazität, infolgedessen auch eine höhere Individuendichte möglich ist. 

Für den Verbotstatbestand der Störung sind in Bezug auf die Nahrungsverfügbarkeit die Breite, die 

erfassten Nahrungsparameter sowie die Ausprägung der Strauchschicht von besonderer Bedeu-

tung, sodass diese Parameter doppelt in diese verbotstatbestandsbezogene Bewertung eingehen. 

In Bezug auf die Zerschneidung des Lebensraums, stellt die Ausprägung der Strauchschicht den mit 

Abstand wichtigsten Parameter dar und wird somit dreifach gewertet, während die Ausprägung der 

Baumschicht doppelt zählt. 
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Bei der Betrachtung des Verbotstatbestands der Schädigung/Vernichtung von Fortpflanzungs- und 

Ruhestätten werden gemäß diesem Vorgehen die Breite sowie die drei erfassten Strukturparame-

ter doppelt gewertet. 

Eine Übersicht über die Werte der einzelnen Parameter sowie die daraus resultierenden Bewertun-

gen, ist für alle bewerteten Gehölzbereiche im Anhang aufgeführt. 
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5 VERMEIDUNGS- UND AUSGLEICHSMASSNAHMEN 

Ob Vermeidungs- und Ausgleichsmaßnahmen in Bezug auf einen oder mehrere der drei Verbots-

tatbestände notwendig sind, wird in Kapitel 6 für jeden, der vom Vorhaben betroffenen Gehölzbe-

reiche, einzeln überprüft. Dabei erfolgt die Prüfung sowie die Festlegung der grundsätzlichen Art 

der ggf. erforderlichen Vermeidungs- und Ausgleichsmaßnahmen, entsprechend den Ausführungen 

in Kapitel 2, welche aus den Vorgaben des Merkblatt des LLUR (2018) sowie BÜCHNER ET AL. (2017) 

abgeleitet wurden. Sollte die Prüfung zu dem Schluss kommen, dass Vermeidungs- und Ausgleich-

maßnahmen notwendig werden, wird für die Bestimmung des Umfangs das im Folgenden beschrie-

ben Vorgehen angewendet: 

5.1 Ermittlung betroffener Individuen 

Anhand der jeweiligen verbotstatbestandsbezogenen Bewertung (s. Kapitel 4.5) und der Länge des 

betroffenen Gehölzbereiches sowie den Angaben zum Lebensraumanspruch der Haselmaus in line-

aren Habitaten (LLUR 2018; s. Tab. 5.1 ), kann die theoretische Anzahl betroffener Individuen er-

mittelt werden. So wären z. B. bei der Entfernung eines 100 m langen Gehölzbereichs mit einer 

Bewertung von 3 („mittlere Eignung“) theoretisch 0,667 Individuen der Haselmaus betroffen, was 

der Länge des betroffenen Gehölzbereiches (100 m) geteilt durch den spezifischen Raumanspruch 

der Bewertung entspricht (Stufe 3 - 150 m; s. Tab. 5.1). 

Tab. 5.1 Einordnung der Gehölzbewertung (s. Kap. 3) in die im Merkblatt des LLUR (2018) aufgeführten 
Kategorien der Habitateignung und des daraus resultierenden Raumanspruchs der Haselmaus 
in linearen Habitaten. 

Bewertung betroffener  
Gehölzbereich 

(BioConsult SH) 

Kategorie 
(LLUR 2018) 

Raumanspruch der Hasel-
maus in Meter 

(LLUR 2018) 

0  
(keine Eignung*) 

- - 

1  
(unzureichend bis geringe Eignung*) 

- 350* 

2 mäßig bis ausreichende Eignung 300 

3 mittlere Eignung 150 

4 gute bis sehr gute Eignung 100 

* Angaben nicht im Merkblatt des LLUR (2018) enthalten, da keine geringere Eignung unter mäßig (2) an-
gegeben wurde. Die Bewertung und der Raumanspruch wurde von BioConsult SH festgelegt und stellt die 
Mindestanforderung eines linearen Habitats an die Haselmaus dar. Zwar können Individuen hier auftre-
ten, eine langfristige Besiedlung und Reproduktion gilt jedoch als nicht wahrscheinlich. Ob und welche 
Maßnahmen in diesen Bereichen ggf. notwendig sind, ist bei Bedarf mit der zuständigen UNB abzustim-
men. 

5.2 Festlegung des grundsätzlichen Bedarfs an Ausgleichsmaßnahmen 

Die Herleitung des grundsätzlichen Bedarfs an Ausgleichsmaßnahmen orientiert sich an den 

„Durchführungsbestimmungen zum Knickschutz“ (MELUR 2017) sowie den Vorgaben des Merkblat-

tes des LLUR (2018), welche den Faktor zwei für Ausgleichsmaßnahmen vorsehen. Dies bedeutet, 
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dass für jedes ermittelte, betroffene Individuum Ausgleichsmaßnahmen benötigt werden, welche 

potenziell Kapazitäten für zwei zusätzliche Individuen in den Zielgehölzen (Umsetzungsgehölzen) 

erschaffen. Der grundsätzliche Bedarf an Ausgleichsmaßnahmen ergibt sich somit aus den Lebens-

raumansprüchen der ermittelten, vom Vorhaben betroffenen Individuen (Länge und verbotstatbe-

standsbezogene Bewertung des betroffenen Gehölzbereiches; s. Kapitel 5.1) und dem Faktor zwei. 

Zur Ermittlung des Lebensraumanspruches eines Individuums der Haselmaus wurde sich an den in 

der Literatur beschriebenen Habitaten orientiert (z. B. BRIGHT et al. 2006; BÜCHNER et al. 2017), diese 

jedoch an die Besonderheit Schleswig-Holsteins mit einem ausgeprägten Vorkommen der Art in 

linearen Gehölzstrukturen (Knicknetzwerk) angepasst. Dafür wurden die Angaben zum Rauman-

spruch der Haselmaus in diesen Habitaten (s. Kapitel 5.1) des Merkblattes des LLUR (2018) in Ver-

bindung zu den Ausführungen zur Ausprägung von linearen Gehölzen (Knicks) aus den „Durchfüh-

rungsbestimmungen zum Knickschutz“ (MELUR 2017) sowie den Handreichungen der einzelnen 

Landkreise Schleswig-Holsteins mit einem potenziellen Haselmausvorkommen gesetzt (z. B. „Merk-

blatt zur Knickneuanlage“ – Kreis Ostholstein). 

Bezieht man sich auf diese Quellen, so beträgt der Raumanspruch für ein Haselmausrevier in linea-

ren Gehölzen mit „guter bis sehr guter Eignung“ ca. 100 m (Bewertung Stufe 4 - LLUR 2018, siehe 

Tab. 5.1). Auf dieser Gehölzlänge ist dabei von einer mindestens dreireihigen Ausprägung der Ge-

hölze auszugehen, wodurch sich nach den Empfehlungen zu Pflanzabständen von Sträuchern (res-

pektive Nahrungspflanzen) eine Anzahl von ca. 600 Sträuchern ergibt (gemittelt über alle Land-

kreise mit potenziellem Haselmausvorkommen).  

Bei einer „mittleren Eignung“ der Gehölze für die Haselmaus (Bewertung Stufe 3 - LLUR 2018, siehe  

Tab. 5.1), welche einer mindestens zweireihigen Ausprägung entspricht, liegt dieser Wert bei ca. 

400 Sträuchern, wodurch die zuvor ermittelten 600 Sträucher auf einer Gehölzlänge von ca. 150 m 

erreicht würden. Dies entspricht auch der Angabe zum Lebensraumanspruch eines Individuums der 

Haselmaus im Merkblatt des LLUR (2018) für eine „mittlere Eignung“ (Stufe 3). 

Die direkte Herleitung der Anzahl an benötigten Bäumen (bzw. Überhältern) für ein Haselmausre-

vier ist anhand der vorhandenen Literatur nicht möglich. Im Gegensatz zu den Sträuchern, welche 

als primäre Nahrungsversorgung dienen, erweitern alte Bäume mit einer ausgeprägten Krone 

(Überhälter) das nutzbare Habitat der Haselmaus und führen zu einer deutlichen Aufwertung des 

Habitats. Dabei spielt jedoch weniger die Anzahl als die Ausprägung einzelner Bäume und deren 

Verbindung untereinander eine entscheidende Rolle. Der Idealfall für die Haselmaus tritt dann ein, 

wenn die Kronen vollständig ausgeprägt sind und sich die äußersten Äste der einzelnen Bäume be-

rühren, so dass sie einen durchgängigen Verbund bilden. Bezieht man dies auf die linearen Gehölz-

strukturen Schleswig-Holsteins, tritt dies, in Abhängigkeit der verwendeten Baumarten, bei einem 

Abstand von ca. 10 m bis 20 m zwischen den Bäumen ein (z. B. „Merkblatt zur Knickneuanlage“ – 

Kreis Ostholstein). Daraus ergeben sich bei einem angenommen Raumanspruch eines Haselmaus-

reviers von 100 m und einer „guten bis sehr guten Eignung“ (Bewertung Stufe 4 - LLUR 2018, siehe 

Tab. 5.1) 7,5 Bäume. 

Neben einer ausreichenden Nahrungsverfügbarkeit benötigt die Haselmaus zur Überwinterung ge-

eignete Rückzugsmöglichkeiten im bodennahen Bereich. Da diese Strukturen in neu angelegten Ge-

hölzen oftmals fehlen, müssen sie bis zu ihrer natürlichen Entstehung, z. B in Form alter Stubben 
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oder Bauten anderer Säugetierarten, durch künstliche Nisthilfen bzw. Verstecke bereitgestellt wer-

den. Diese dienen dabei primär als Winternester, da die Art ihre Sommernester normalerweise hö-

her in der Vegetation selbstständig anlegt und auch mehrmals innerhalb einer Saison wechselt. 

Diese Nisthilfen müssen so gestaltet werden, dass ihre Funktion bis zum Entstehen natürlicher 

Rückzugsmöglichkeiten gewährleistet ist. In der aktuellen Praxis kommen dafür Holzbetonkästen 

zum Einsatz, bei denen von einer Haltbarkeitszeit von ca. 10 bis 15 Jahre auszugehen ist.  

Bezieht man sich auf den Raumanspruch eines Haselmausreviers von 100 m bei einer „guten bis 

sehr guten Eignung“ (Bewertung Stufe 4 - LLUR 2018), so entsteht daraus der Bedarf für mindestens 

eine Nisthilfe. Da jedoch Nisthilfen nicht immer an den idealen Standorten ausgebracht werden 

können und diese auch zwischen den Jahren, z. B. durch verschiedene Witterungsbedingungen 

oder Änderung in der angrenzenden landwirtschaftlichen Nutzung, variieren, muss mindestens eine 

zweite Nisthilfe als Alternative angeboten werden, so dass je nach äußeren Umständen der idealere 

Standort ausgewählt werden kann. Des Weiteren ist im Merkblatt des LLUR (2018) ausgeführt, dass 

sich diese 100 m linearer Raumanspruch auf ein Individuum beziehen, dies jedoch eine Näherung 

ist und von einem Männchen- und bis zu zwei Weibchenrevieren ausgegangen werden kann. Be-

zieht man sich auf diese Anzahl (3 Individuen), so ergeben sich sechs Nisthilfen (2 pro Individuum) 

für einen Bereich von 100 m mit „guter bis sehr guter Eignung“ für die Haselmaus (Bewertung Stufe 

4 - LLUR 2018). 

Zusammengefasst ergibt sich daraus ein gemittelter Lebensraumanspruch für ein Haselmausrevier 

innerhalb der linearen Gehölzhabitate Schleswig-Holsteins von ca. 600 Sträuchern, 7,5 Bäumen und 

6 Nisthilfen. Wendet man auf diese Zahlen den für Ausgleichsmaßnahmen vorgeschriebenen Faktor 

zwei an, so erhält man den theoretischen Umfang der durchzuführenden Ausgleichsmaßnahmen 

von 1200 Sträuchern, 15 Bäumen und 12 Nisthilfen pro betroffenes Individuum (bzw. Revier) der 

Haselmaus.  

Ob mit diesem Umfang ein Gehölz neu angelegt, bestehende aufgewertet oder andere Maßnahmen 

umgesetzt werden müssen, ist im Einzelfall bzw. standortbezogen zu entscheiden und ergibt sich 

aus den Gegebenheiten vor Ort, den betroffenen Verbotstatbeständen sowie den Charakteristika 

der betroffenen Gehölze.  

Diese Ausgleichsmaßnahmen sind ggf. mit dem im Rahmen des Vorhabens anfallendem notwendi-

gen Knickausgleich verrechenbar, wenn sich dieser in unmittelbarer Nähe der betroffenen Gehölze 

befindet. In Anlehnung an das Merkblatt des LLUR (2018) muss dafür die Aufwertung bzw. Neuan-

lage der Gehölze innerhalb des lokalen Habitatverbundes in einer maximalen Entfernung von unter 

1,5 km erfolgen (s. Kapitel 2.2). Ob eine vollständige oder teilweise Verrechnung möglich ist, unter-

liegt der Zustimmung der zuständigen UNB. 

5.3 Ermittlung des Bedarfs umzusetzender Ausgleichsmaßnahmen 

Setzt man die in Kapitel 5.2 ermittelten Werte wiederum in Beziehung zum Merkblatt des LLUR 

(2018), den „Durchführungsbestimmungen zum Knickschutz“ (MELUR 2017), sowie Angaben zur 

Knickgestaltung der einzelnen Landkreise Schleswig-Holsteins mit potenziellem Haselmausvorkom-

men (z. B. „Merkblatt zur Knickneuanlage“ – Kreis Ostholstein), so ergibt dies eine neu anzulegende 

Gehölzlänge von ca. 200 m bei „guter bis sehr guter Eignung“ (mindestens dreireihig; Bewertung 
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Stufe 4 - LLUR 2018) bzw. von ca. 300 m bei „mittlerer Eignung“ (mindestens zweireihig; Bewertung 

Stufe 3 - LLUR 2018). Diese Werte sind in Tab. 5.2 in der ersten Zeile aufgeführt und beschreiben 

die Neuanlage eines Gehölzes bzw. die Aufwertung in einem Bereich, in dem die verbotstatbe-

standsbezogene Bewertung des „Umsetzungsgehölzes“, also des aufzuwertenden Bereiches, der 

Stufe 0 und somit keiner Eignung für die Haselmaus entspricht. Des Weiteren wird der Maßnah-

menfaktor pro Meter aufgeführt, welcher den erfüllten Bedarf an Ausgleichsmaßnahmen pro Me-

ter angibt. Er ergibt sich aus der Division der Länge der benötigten Ausgleichsmaßnahmen mit ei-

nem Meter. Als Beispiel liegt dieser bei einer Neuanlage eines Zielgehölzes mit der Bewertung Stufe 

3 bei 0,00333, was einem Meter dividiert durch 300 m entspricht (benötigte Länge der Vermei-

dungsmaßnahmen für ein Individuum). 

Gemäß dem Merkblatt des LLUR (2018) und den „Durchführungsbestimmungen zum Knickschutz“ 

(MELUR 2017) ist es auch möglich, diese Ausgleichsmaßnahmen nicht als Gehölzneuanlage, son-

dern in Form der Aufwertung vorhandener Strukturen durchzuführen. Es gelten wie bei der Neuan-

lage folgende Zielsetzungen: 

• Erhöhung des Anteils potenzieller Nahrungspflanzen am Pflanzenbestand, 

• Erhöhung des Strukturangebotes, 

• Erhöhung des Artenspektrums potenzieller Nahrungspflanzen, 

• Erhöhung des Anteils der Hasel am Pflanzenbestand (Maximum 33 %). 

Für die Gehölzaufwertung sollten dabei immer die geeignetsten Stellen in der Umgebung, wie z. B. 

Vegetationslücken, Störstellen oder Dominanzbestände von Nicht-Nahrungspflanzen, gewählt wer-

den, welche im Einzelfall mit der zuständigen UNB abgestimmt werden müssen. 

Für die Berechnung des Maßnahmenfaktors der Aufwertung eines Gehölzbereiches muss dafür das 

im Umsetzungsgehölz bereits vorhandene Haselmauspotenzial vom Potenzial des aufgewerteten 

Gehölzes abgezogen werden. Wertet man z. B. ein 100 m langes Gehölz mit „mäßiger bis Ausrei-

chender Eignung“ (Stufe 2) auf eine „mittlere Eignung“ (Stufe 3) auf, entspricht dies Ausgleichsmaß-

nahmen für 0,19 Individuen. Dieser Wert ergibt sich aus der Differenz des vorhandenen Habitatpo-

tenzials für 0,2857 Ind. (100 m Gehölze der Stufe 2) und dem Zielpotenzial von 0,6667 Individuen 

(100 m Gehölz der Stufe 3) sowie dem Faktor 2 für Ausgleichsmaßnahmen ((0,6667 Ind. - 0,2857 

Ind.) / Faktor 2). Der Maßnahmenfaktor von 0,00190 beschreibt dabei wieder den erfüllten Bedarf 

an Ausgleichsmaßnahmen pro Meter (0,19 Ind. / 100 m), hier jedoch nicht für eine Neuanlage, son-

dern für eine Gehölzaufwertung.  

Gemäß den Angaben des Merkblattes des LLUR (2018) ist dabei die Auswahl der Zielbewertung auf 

die beiden höchsten Bewertungsstufen (3 und 4) beschränkt. Es ist somit nicht möglich, als Aus-

gleichsmaßnahme lange Gehölzbereiche „ohne Eignung“ (Stufe 0) auf eine „unzureichende bis ge-

ringe Eignung“ (Stufe 1) aufzuwerten. Eine Übersicht der notwendigen aufzuwertenden bzw. neu 

anzulegenden Gehölzlängen für ein Individuum sowie der Maßnahmenfaktoren, für die verschie-

denen Bewertungskombinationen aus vorhandenem Potenzial und Zielbewertung, ist in Tab. 5.2 

aufgeführt. 
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Tab. 5.2 Übersicht über die erforderlichen Ausgleichsmaßnahmen in Abhängigkeit der verbotstatbe-
standsbezogenen Bewertung sowie der Zielbewertung des Umsetzungsgehölzes in Metern, für 
den Fall eines betroffenen Individuums, sowie der Angabe des Maßnahmenfaktors (entspricht 
dem erfüllten Bedarf an Ausgleichsmaßnahmen pro Meter; Berechnung s. o.). 

verbotstatbestandsbezogene 
Bewertung des 

Umsetzungsgehölzes 
 

Zielbewertung 3 
des Umsetzungsgehölzes 

Zielbewertung 4 
des Umsetzungsgehölzes 

Vermeidung 
für ein Ind. 

Maßnahmen-
faktor 

Vermeidung 
für ein Ind. 

Maßnahmen-
faktor 

0 300 m 0,00333 200 m 0,00500 

1 525 m 0,00190 280 m 0,00357 

2 600 m 0,00167 300 m 0,00333 

3 - - 600 m 0,00167 

Anhand der ermittelten Angaben der betroffenen Individuen (s. Kap. 5.1), der verbotstatbestands-

bezogenen und der Zielbewertung des Umsetzungsgehölzes (s. Tab. 5.2) bzw. dem daraus resultie-

renden Maßnahmenfaktor pro Meter kann die aufzuwertende bzw. neu anzulegende Gehölzlänge 

errechnet werden Dafür wird die betroffene Individuenzahl durch den entsprechenden Maßnah-

menfaktor pro Meter geteilt. Beispielhaft kann hier von den oben aufgeführten 0,667 Individuen 

ausgegangen werden (100 m Gehölzbereich; verbotstatbestandsbezogenen Bewertung 3), für wel-

che ein ca. 133,4 m langes Gehölz der Bewertungsstufe 4 neu angelegt werden müsste (0,667 be-

troffenen Ind. / 0,005 Maßnahmenfaktor; s. Tab. 5.2). 

In Tab. 5.3 ist für jede Kombination von verbotstatbestandsbezogener Bewertung und Zielbewer-

tung des Umsetzungsgehölzes bzw. dem daraus resultierenden Maßnahmenfaktor aufgeführt, wie 

viele Sträucher, Bäume und Nisthilfen pro Meter erforderlich sind. Multipliziert man diese mit der 

soeben erhaltenen Länge des aufzuwertenden Gehölzes, so ergeben sich daraus die auszubringen-

den Anzahlen der einzelnen Parameter. In der Beschreibung der Ausgleichsmaßnahmen für die ein-

zelnen Gehölzbereiche werden die Ergebnisse abschließend immer auf die nächste ganze Zahl auf-

gerundet und die einzelnen Werte ggf. an die Gegebenheiten der jeweiligen Gehölze und 

Maßnahmen angepasst. So ist z. B. die Mindestanzahl an auszubringenden Nisthilfen stets zwei, da 

sonst bei ungünstigen Voraussetzungen eine Wirkung der Maßnahme nicht sicher gewährleistet 

werden kann. 

Tab. 5.3 Übersicht über den vom Aufwertungsschritt bzw. Maßnahmenfaktor abhängigen Umfang der 
erforderlichen Ausgleichsmaßnahmen pro Meter. 

Aufwertungsstufe Maßnahmenfaktor 
Anzahl Sträucher 

pro Meter 
Anzahl Bäume 

pro Meter 
Anzahl Nisthilfen 

pro Meter 

0 – 3 0,00333 4 0,0500 0,04 

1 – 3 0,00190 2,286 0,0286 0,0229 

2 – 3 0,00167 2 0,0250 0,02 

0 – 4 0,00500 6 0,0750 0,06 

1 – 4 0,00357 4,286 0,0536 0,0429 

2 – 4 0,00333 4 0,0500 0,04 

3 – 4 0,00167 1,5 0,0250 0,02 
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5.4 Artenauswahl 

Für die im Rahmen der Ausgleichmaßnahmen zu pflanzende Bäume und Sträucher kann sich an den 

Ausführungen von Kapitel 4.3 orientiert werden, wonach für die ganzjährige Sicherstellung der Nah-

rungsverfügbarkeit ein möglichst breites Spektrum an Nahrungspflanzen vorhanden sein sollte. Da 

jedoch nicht sichergestellt werden kann, dass alle Pflanzen, welche im Rahmen einer Ausgleichs-

maßnahme gesetzt werden, sich auch am Ende dauerhaft als Nahrungspflanze im Umsetzungsge-

hölz etablieren können, sollten nie ausschließlich einzelne Vertreter einer Art gepflanzt werden 

(MELUR 2017). Die genaue Artenauswahl bzw. die Anzahl der zu pflanzenden Arten sowie der Indi-

viduen einer Art hängt dabei stark vom Umsetzungsgehölz ab. Dabei kann sich grundlegend an fol-

genden Vorgaben orientiert werden (BRIGHT et al. 2006; MELUR 2017), welche im Einzelfall an das 

Umsetzungsgehölz angepasst werden müssen:  

Sträucher 

• Aufgrund der hohen Bedeutung für die Haselmaus sollten 33% der zu pflanzenden Sträu-
cher Haselnuss sein. Ist dies durch lokale Gegebenheiten oder durch andere Belange 
nicht möglich, kann stattdessen auch eine Mischung von Nahrungspflanzenarten mit be-
sonderer Bedeutung ausgebracht werden (s. Kapitel 4.3; Liste „Sträucher“, hervorgeho-
bene Arten). 

• Zur besseren Etablierung der einzelnen Arten in den Gehölzen sollten von allen Arten 
mindestens fünf bis zwanzig Pflanzen in Gruppen zu je drei bis fünf Individuen gepflanzt 
werden. 

• Zur Erreichung einer möglichst hohen Anzahl von Nahrungspflanzen sollten, unter Be-
achtung dieser ersten beiden Vorgaben, eine höchstmögliche Anzahl verschiedener Nah-
rungspflanzen in das Gehölz eingebracht werden.  

Bäume 

• Zur Verhinderung, dass eine gepflanzte Art bei einem nicht vorhersehbaren Verlust ei-
nes gepflanzten Baumes, wieder aus dem Umsetzungsgehölz verloren geht, sollten im-
mer mindestens drei bis zehn Individuen einer Art gepflanzt werden. 

• Zur Erreichung einer möglichst hohen Anzahl von Nahrungspflanzen sollten, unter Be-
achtung dieser ersten Vorgabe, eine höchstmögliche Anzahl verschiedener Baumarten in 
das Gehölz eingebracht werden. 

5.5 Beispiel 

Zum Verständnis der Herleitung der Artenauswahl, der Zahlen in Tab. 5.2 und für deren Anwendung 

gemäß Tab. 5.3 in Kapitel 6, soll im Folgenden für das bereits aufgeführte Beispiel (100 m Gehölz-

bereich; verbotstatbestandsbezogenen Bewertung 3; s. Tab. 5.1) mit theoretisch 0,667 betroffenen 

Individuen der Haselmaus (100 m / 150) , der Umfang der Ausgleichsmaßnahmen durch die Neu-

anlage sowie die Aufwertung von Gehölzen und einer Mischung aus beiden exemplarisch berechnet 

werden. 
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5.5.1 Neuanlage 

Nimmt man die 0,667 betroffenen Individuen und geht von einer Gehölzneuanlage mit einer ver-

botstatbestandsbezogenen Bewertung von 3 (Tab. 5.3; erste Zeile) aus, so ergibt sich ein Bedarf 

von 200 m Gehölzneuanlage (0,667 Ind. / 0,00333 Faktor). Bezieht man sich auf die in Tab. 5.1 auf-

geführten Raumansprüche, entspricht diese Ausgleichsmaßnahme (Länge und Bewertung) dem Zu-

gewinn der Habitatkapazität von 1,334 Individuen (0,667*Faktor 2) und somit der betroffenen In-

dividuenanzahl nach Anwendung des Faktors von zwei (s. Kapitel 5.2). Bei der 

Maßnahmenumsetzung würden dann entsprechend der Tab. 5.3 für die Neuanlage eines 200 m 

langen Gehölzes mit der Bewertung 3 (Ausgangsbewertung = 0) folgende Maßnahmen daraus re-

sultieren: 

• Pflanzung von 802 Sträuchern und 10 Bäumen, 

• → Die Anzahl der Sträucher ergibt sich aus der Berechnung 0,667 Ind. / 0,00333 Maß-
nahmenfaktor*4 Sträucher/m (s. Tab. 5.3Tab. 5.3 erste Zeile) 

• → Die Anzahl der Bäume ergibt sich aus der Berechnung 0,667 Ind. / 0,00333 Maßnah-
menfaktor*0,05 Bäume/m (s. Tab. 5.3 erste Zeile) 

• davon 268 Sträucher Hasel,  

• → Diese Anzahl stellt ca. 33% der insgesamt 802 zu pflanzende Sträucher dar 

• mindestens 26 Sträucher von jeweils bis zu 20 unterschiedlichen Nahrungspflanzenar-
ten, wobei sich grundlegend an der Liste in Kapitel 4.3 orientiert werden kann, jedoch 
auf Grund der Anzahl, sowohl mehr Individuen einer Art als auch nicht in der Liste ge-
führte Arten möglich sind, 

• → Diese Anzahl stellt ca. 67% der insgesamt 802 zu pflanzende Sträucher dar. Durch die 
große Anzahl kann die Mindestanforderung an die Arten- und jeweilige Individuenanzahl 
(s. Kapitel 5.4) gut eingehalten bzw. sogar deutlich überschritten werden 

• mindestens 3 Bäume von jeweils bis zu 2 unterschiedlichen Baumarten, wobei sich 
grundlegend an der Liste in Kapitel 4.3 orientiert werden kann, 

• Ausbringung von 8 Nisthilfen, 

• → Die Anzahl der Nisthilfen ergibt sich aus der Berechnung 0,667 Ind. / 0,00333 Maß-
nahmenfaktor*0,04 Nisthilfen (s. Tab. 5.3 erste Zeile). 

5.5.2 Aufwertung von 1 auf 4 

Nimmt man die 0,667 betroffenen Individuen und geht von einer Aufwertung von einem Gehölz 

mit der verbotstatbestandsbezogenen Bewertung von 1 mit einer Zielbewertung von 4 aus, so 

ergibt sich ein Bedarf von 187 m (0,667 Ind. / 0,00357 Faktor s. Tab. 5.3 fünfte Zeile) Gehölzaufwer-

tung für den Ausgleich. Bezieht man sich auf die in Tab. 5.1 aufgeführten Raumansprüche sieht dies 

wie folgt aus: 
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• Gewinn - 187 m Gehölz mit Bewertung 4 ≙ Habitatkapazität für 1,87 Individuen (187 m 
Gehölz/ 100m Raumanspruch bei Bewertung 4 Tab. 5.1 Zeile 5)  

• Verlust - 187 m Gehölz mit Bewertung 1 ≙ Habitatkapazität für 0,5343 Individuen 
(187 m Gehölz/ 350m Raumanspruch bei Bewertung 1 Tab. 5.1 Zeile 2) 

• Gesamt ≙ Gewinn an Habitatkapazität für 1,334 Individuen (Gewinn 1,87 Individuen – 
Verlust 0,5343 Individuen) 

Der daraus resultierende Umfang an Sträuchern, Bäumen und Nisthilfen ist dann durch den nun 

verwendeten Maßnahmenfaktor (s. Tab. 5.3) analog zur beschriebenen Neuanlage (s. Kapitel 5.5.1) 

bei 802 Sträuchern, 10 Bäumen und 8 Nisthilfen. 

5.5.3 Neuanlage und Aufwertung 

Nimmt man die 0,667 betroffenen Individuen und geht von einer Gehölzneuanlage mit einer ver-

botstatbestandsbezogenen Bewertung von 3 (s. Tab. 5.3, Zeile 1) auf einer Länge von 75 m aus, so 

ergibt sich daraus eine Ausgleichsmaßnahme für 0,2498 Individuen (75 m Länge * 0,00333 Faktor). 

Nimmt man die noch offenen 0,4172 betroffenen Individuen (0,667-0,2498) und geht von einer 

Aufwertung von Gehölzen mit einer verbotstatbestandsbezogenen Bewertung von 1 zu einer Ziel-

bewertung von 4 aus, so ergibt sich ein Bedarf von 116,86 m (0,4172 Ind. / 0,00357 Faktor) Ge-

hölzaufwertung für den Ausgleich. 

Bezieht man sich mit diesen Werten auf die in Tab. 5.1 aufgeführten Raumansprüche, entspricht 

der Zugewinn an Habitatkapazität durch die Ausgleichsmaßnahme der Neuanlage von 0,4996 Indi-

viduen und der Aufwertung der von 0,8344 Individuen (0,4172*Faktor 2) und somit wieder insge-

samt dem von 1,334 Individuen (0,4996+0,8344).  

Der daraus resultierende Umfang an Sträuchern, Bäumen und Nisthilfen liegt dann durch die nun 

verwendeten Maßnahmenfaktoren (s. Tab. 5.3) analog zur beschriebenen Neuanlage (s. Kapi-

tel 5.5.1) bei 802 Sträuchern, 10 Bäumen und 8 Nisthilfen. 
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5.6 Sonderfall - Zerschneidung 

Ausgenommen von dem bisher beschriebenen Vorgehen sind Ausgleichsmaßnahmen mit dem Ziel 

der Verhinderung des Tatbestandes der Störung durch die Zerschneidung von Populationen. Diese 

müssen unabhängig vom Umfang sicherstellen, dass ein durchgehender Habitatverbund hergestellt 

wird (s. Kapitel 2.2) und beruhen daher nicht auf der beschriebenen theoretischen Berechnungs-

grundlage, orientieren sich jedoch in der Ausgestaltung an den gleichen grundsätzlichen Annah-

men. 

5.7 Sonderfall – Einmaliger Rückschnitt 

Zur Verminderung des Eingriffs in bestehende Knickstrukturen besteht die Möglichkeit, betroffene 

Knickbereiche nicht vollständig zu entfernen (Rückschnitt und Rodung), sondern einmalig auf den 

Stock zu setzen. Erfolgt dies unter vollständiger Berücksichtigung der Durchführungsbestimmungen 

zum Knickschutz (MELUR 2017), stellt dies keinen Eingriff dar, benötigt keine gesonderte Zustim-

mung der Genehmigungsbehörden und erfordert auch keine artenschutzrechtlichen Maßnahmen. 

In den Durchführungsbestimmungen zum Knickschutz Abschnitt 3.1 - Pflege und Bewirtschaftung 

der Knickgehölze ist aufgeführt, dass „die Gehölze in einem Rhythmus von 10 bis 15 Jahren auf den 

Stock zu setzen“ sind. Sind bei einem Vorhaben einmalige Rückschnitte in Gehölzbereichen vorge-

sehen, welche alle weiteren Vorgaben der Durchführungsbestimmungen berücksichtigen, aber die-

sen Zeitraum unterschreiten, kann dies als deutlich geringerer Eingriff im Vergleich zu einer voll-

ständigen Entfernung angesehen werden. Die Schwere des Eingriffs richtet sich dabei hauptsächlich 

danach, wie weit die vorgegebene Mindestzeitspanne von zehn Jahren, seit dem letzten Rück-

schnitt des Gehölzes, unterschritten wird. So sind bei einem Rückschnitt nach neun Jahren nur ge-

ringste Auswirkungen auf die zukünftige Entwicklung des Knicks zu erwarten, während bei einem 

Rückschnitt nach zwei Jahren deutliche Effekte auftreten können. Wichtig ist dabei, dass es sich um 

einen einmaligen Rückschnitt handelt und die Gehölze danach wieder vollständig entsprechend den 

Durchführungsbestimmungen gepflegt werden. Erfolgt dies, ist auch für die deutlichen Effekte ei-

nes Rückschnittes nach nur zwei Jahren eine ausschließlich temporäre Wirkung in Form der Ver-

minderung der Habitatqualität für die Haselmaus anzunehmen.  

Die Durchführung von Ausgleichsmaßnahmen in Bezug auf die Haselmaus ist zwar auch hier not-

wendig (Anzahl und Art der Sträucher und Bäume, Anzahl der Nisthilfen sowie die Erfüllung der 

Ansprüche an die Verortung), jedoch orientiert sich der Umfang dabei an der Schwere des ausge-

führten Eingriffs bzw. den zu erwartenden Auswirkungen und ist dementsprechend abgestuft nach 

dem Zeitpunkt des letzten Schnittes.  

In Tab. 5.4 wird für alle zeitlichen Abstufungen der für die Haselmaus notwendige Bedarf an Aus-

gleichsmaßnahmen aufgeführt. Dabei erfolgt die Angabe der Jahre als Kalenderjahr, d.h. bei jedem 

Jahreswechsel erhöht sich diese. Die genaue Anzahl der Tage zwischen durchgeführtem und ge-

plantem Schnitt wird dabei nicht berücksichtigt. Bei einem erneuten Schnitt nach einem Jahr, d. h. 

in zwei aufeinanderfolgenden Vegetationsperioden, wird ein Bedarf an Ausgleichsmaßnahmen wie 

bei einer Knickentfernung angenommen, da der Erhalt des Knicks in seiner ursprünglichen Ausprä-

gung durch die kurze Erholungsphase nicht gewährleistet werden kann. 
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Ggf. weitere notwendige artenschutzrechtliche Maßnahmen bezüglich der Verbotstatbestände der 

Tötung gem. § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG sowie der erheblichen Störung gem. § 44 Abs. 1 Nr. 2 

BNatSchG sind auch bei einem einmaligen Rückschnitt vollständig zu beachten, wobei der Tatbe-

stand der Zerschneidung (s. Kapitel 5.6) sicher ausgeschlossen werden kann. Die auftretenden Ef-

fekte und evtl. sogar größere Lücken sind nur temporär und stellen somit keine dauerhafte Barriere 

im Habitatverbund dar. Negative Auswirkungen auf die Population sind nicht zu erwarten und somit 

sind keine Vermeidungsmaßnahmen zur Verhinderung des Eintretens des Verbotstatbestandes der 

Störung in Bezug auf die Zerschneidung notwendig. 

Es wird noch einmal eindeutig darauf hingewiesen, dass diese Ausführungen nur dann angewendet 

werden können, wenn es sich um einen einmaligen frühzeitigen Rückschnitt handelt, welcher in 

allen anderen Vorgaben den Durchführungsbestimmungen zum Knickschutz entspricht und diese 

nach dem Eingriff auch uneingeschränkt wieder Anwendung finden. 

Der Zustand des Knicks zum Zeitpunkt der Durchführung des Rückschnitts ist bei der Berechnung 

der Ausgleichsmaßnahmen entscheidend. Da sich dieser Zustand bis zum Zeitpunkt des Rück-

schnitts von dem Ist-Zustand zum Zeitpunkt dieses Gutachtens unterscheiden kann, ist die Bestim-

mung und Durchführung der Ausgleichsmaßnahmen Aufgabe der Umweltbaubegleitung. 

Tab. 5.4 Übersicht über den Faktor zur Ermittlung des Bedarfs an Ausgleichsmaßnahmen bei einmaligen, 
frühzeitigen auf den Stock setzen von Knicks in Bezug auf die Haselmaus. 

Jahre seit dem letzten Rückschnitt 
Bedarf an Vermeidungsmaßnahmen 

(Standard 1:2) 

1 1: 2 

2-3 1: 0,5 

4-5 1: 0,3 

6-7 1: 0,2 

8-9 1: 0,1 

>9 keine Ausgleichsmaßnahmen notwendig 
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6 VORHABENBEZOGENE BETROFFENHEIT UND MASSNAHMEN 

Im Folgenden wird flächenscharf für alle vom Vorhaben betroffenen Gehölzbereiche geprüft 

(s. Abb. 1.2), ob durch das Vorhaben Verbotstatbestände gemäß § 44 Abs. 1 Nr. 1 bis 3 BNatSchG 

betroffen sind. Wenn dies für ein oder mehrere Verbotstatbestände zutrifft, werden die notwendi-

gen Vermeidungs- und Ausgleichsmaßnahmen gemäß den Ausführungen der vorangegangenen Ka-

pitel beschrieben. 

In Kapitel 7 erfolgt dann abschließend eine Zusammenfassung des Konzeptes sowie die Prüfung der 

artenschutzrechtlichen Zulassung des Vorhabens. 
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6.1 Gehölzbereich I 

Während der Untersuchung zum Haselmausvorkommen im Jahr 2023, wurde im Gehölzbereich I, 

ein Haselmausbesatz festgestellt (s. Tab. 6.1 und Abb. 6.1 und Abb. 6.2). 

Der Bereich I weist eine „mittlere Eignung“ für die Haselmaus auf (Stufe 3 - Bewertung in Bezug auf 

Tötung). Geplant sind im Gehölzbereich I zwei Durchbrüche und im Rahmen dessen die Entfernung 

von einmal 82 m Knick und einmal 27 m Knick (s. Abb. 6.1 und Abb. 6.2), womit eine Gesamtlänge 

von 109 m betroffen ist.  

Im westlich gelegenen, kurzen Abschnitt des Gehölzbereiches I, welcher parallel zur Fahrbahn ver-

läuft und im Zuge der geplanten Baumaßnahmen entfernt werden soll (geplante Entfernung von 

82 m) (s. Abb. 6.1 und Abb. 6.2), wurden 2023, während der Untersuchung zur Haselmaus, keine 

Niströhren angebracht (s. Abb. 3.2). Da dieser nicht untersuchte Abschnitt jedoch in direktem Zu-

sammenhang mit dem untersuchten Bereich steht, kann ein Haselmausbesatz hier nicht ausge-

schlossen werden. Die hier aufgeführten Betrachtungen zum Gehölzbereich beziehen sich auf den 

Planungsstand vom 05.04.2024.  

Tab. 6.1 Übersicht über den betroffenen Gehölzbereich I in Bezug auf die drei artenschutzrechtlichen 
Verbotstatbestände. 

Allgemeine Parameter 

Betroffene Länge 109 m (82 m + 27 m) 

Verbotstatbestand der Tötung gem. § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG 

Bewertung 3 

Betroffenheit Ja 

Vermeidungsmaßnahmen 
- Bauzeitenregelung 

Ja 

Weitere Vermeidungsmaßnahmen Nein 

Verbotstatbestand der erheblichen Störung gem. § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG 

Bewertung - Nahrungsverfügbarkeit 3 

Betroffenheit - Nahrungsverfügbarkeit Ja 

Ausgleichsmaßnahmen  
- Nahrungsverfügbarkeit 

Ja 

Bewertung - Zerschneidung 3 

Betroffenheit - Zerschneidung Ja 

Ausgleichsmaßnahmen - Zerschneidung Ja 

Verbotstatbestand der Schädigung/Vernichtung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten 
gem. § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG 

Bewertung 3 

Betroffenheit Ja 

Ausgleichsmaßnahmen 
Ja 

- mit Maßnahmen in Bezug auf 
Nahrungsverfügbarkeit kombinierbar 
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Abb. 6.1 Ausschnitt der geplanten Eingriffe im westlich gelegenen Abschnitt des Gehölzbereichs I im Rah-
men der Windenergieplanung Traventhal (Planungsstand: 05.04.2024).  
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Abb. 6.2 Ausschnitt der geplanten Eingriffe im nördlichen gelegenen Abschnitt des Gehölzbereichs I im 
Rahmen der Windenergieplanung Traventhal (Planungsstand: 05.04.2024).  
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6.1.1 Vermeidungs- und Ausgleichsmaßnahmen 

Für den betroffenen Gehölzbereich I sind Vermeidungs- und Ausgleichsmaßnahmen zur Verhinde-

rung des Eintretens für alle drei artenschutzrechtlicher Verbotstatbestände notwendig. 

Verbotstatbestand der Tötungen gem. § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG 

Für den betroffenen Gehölzbereich I kann trotz der geplanten Eingriffe auf einer Gehölzlänge von 

insgesamt 109 m zur Verhinderung des Eintretens des Verbotstatbestand der Tötung, das Bauzeit-

fenster zur Entfernung von Gehölzen vom 1. bis zum 15. Oktober bzw. eine gestaffelte Inanspruch-

nahme genutzt werden (Details s. Kapitel 2.1). Voraussetzung ist das vorhanden sein von adäqua-

ten Ausweichhabitaten in der direkten Umgebung. Weiterführende Vermeidungsmaßnahmen sind 

in Bezug auf den Verbotstatbestand der Tötung nicht notwendig. 

Verbotstatbestand der erheblichen Störung gem. § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG 

Nahrungsverfügbarkeit 

Insgesamt wird eine Gehölzlänge von 109 m mit einer Bewertung (Nahrungsverfügbarkeit) von 3 

(Raumanspruch von 150 m / Ind.) entfernt, woraus sich ein Bedarf an Ausgleichsmaßnahmen für 

0,7267 Individuen ergibt (Länge / Raumanspruch, s. Tab. 5.1) (109/150= 0,7267). Entsprechend der 

Ausführungen in Kapitel 5, kann dies durch die Anlage eines neuen Gehölzes oder der Aufwertung 

eines vorhandenen in der direkten Umgebung nachfolgende Vorgaben erfüllt werden (s. Kapitel 3): 

Erhöhung des Anteils potenzieller Nahrungspflanzen am Pflanzenbestand, 

• Erhöhung des Strukturangebotes, 

• Erhöhung des Artenspektrums potenzieller Nahrungspflanzen, 

• Erhöhung des Anteils der Hasel am Pflanzenbestand (Maximum 33 %). 

Aus diesen Vorgaben und der Betroffenheit von 0,7267 Individuen (Grundannahme s. Kapitel 5.2) 

ergibt sich folgender Umfang an Ausgleichsmaßnahmen: 

• Pflanzung von insgesamt 1741 Sträuchern und 22 Bäumen, 

• davon 58ß Sträucher Hasel und 1160 Sträucher anderer geeigneter Arten, 

• mindestens je 89 Sträucher von 13 unterschiedlichen Nahrungspflanzenarten, wobei 
sich grundlegend an der Liste in Kapitel 4.3 orientiert werden kann, 

• 22 Bäume mit mindestens 3 unterschiedlichen Baumarten aus der Liste in Kapitel 4.3, 

• Ausbringung von 17 Nisthilfen. 

Durch die Aufwertung wird der Bedarf an Ausgleichsmaßnahmen für 0,7267 Individuen geschaffen, 

welcher ggf. für die anderen notwendigen Ausgleichsmaßnahmen bezüglich des betroffenen Ge-

hölzbereiches anrechenbar ist. 
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Zerschneidung 

Die entstehende Gehölzlücke bei der geplanten Entfernung der 27 m Gehölz stellt, aufgrund der 

gegenüberliegende Gehölzstruktur, eine faktische Lücke von weniger als 20 m dar, und damit keine 

Barriere im Habitatverbund für die Haselmaus. Es sind daher keine Vermeidungsmaßnahmen zur 

Verhinderung des Eintretens des Verbotstatbestandes der Störung in Bezug auf die Zerschneidung 

notwendig. 

Durch die Entfernung der 82 m Gehölzstruktur entsteht jedoch eine faktische Lücke im Knickverlauf 

von ca. 22 m. Dabei ist eine Reduktion der funktionalen Lücke durch Gehölzstrukturen auf der ge-

genüberliegenden Seite des Weges, welche von Haselmäusen zur Wanderung genutzt werden kön-

nen, bereits mit eingerechnet. Damit überschreitet die durch das Vorhaben entstehende Lücke die 

kritische Länge von 20 m (s. Kap. 2.2), welche als maximal passierbare Länge gehölzfreier Bereiche 

für Haselmäuse angenommen wird. Da am Ende der Knickstruktur 3 eine bereits vorhandene Lücke 

von 28 m besteht, ist keine Umgehung innerhalb des lokalen Habitatverbundes entlang der Gehölze 

auf einer Länge von weniger als 3 km möglich. Zur Verhinderung des Eintretens des Verbotstatbe-

standes der erheblichen Störung in Bezug auf die Zerschneidung sind daher weitere Vermeidungs-

maßnahmen notwendig. 

Zur Vermeidung der Zerschneidungswirkung muss eine Umgehung in der kontinuierlichen 

Knickstruktur (z.B. durch Erweiterung des Knicks an geeigneter Stelle) mit weniger als 3 km Länge 

oder Schließung bzw. Reduktion der Lücken auf weniger als 20 m erfolgen. 

Ein Lösungsbeispiel wäre die Lücke, welche durch die Entfernung der Gehölzstruktur auf über 20 m 

vergrößert würde, durch eine Gehölzneuanlage wieder auf weniger als 20 m zu verringern (s. Abb. 

6.3).  

Eine Verrechnung mit dem Ausgleich für die Nahrungsverfügbarkeit ist hierbei möglich.  
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Verbotstatbestand der Schädigung/Vernichtung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten gem. 

§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG 

Insgesamt ist durch die geplanten Eingriffe eine Gehölzlänge von 109 m mit einer Bewertung (Zer-

störung) von 3 betroffen (Raumanspruch von 150 m / Ind.), woraus sich ein Bedarf an Ausgleichs-

maßnahmen für 0,7267 Individuen ergibt (Länge / Raumanspruch). 

Dieser Bedarf ist fachlich gesehen mit den Maßnahmen, welche zur Verhinderung des Verbotstat-

bestandes der erheblichen Störung in Bezug auf die Nahrungsverfügbarkeit durchgeführt werden, 

verrechenbar (s. vorheriges Kapitel). Dabei wird durch die Neuanlage oder Aufwertung von Gehöl-

zen der Ausgleichsbedarf für 0,7267 Individuen erfüllt, so dass zur Verhinderung des Verbotstatbe-

standes der Schädigung/Vernichtung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten keine zusätzlichen Aus-

gleichsmaßnahmen notwendig werden. 

  

Abb. 6.3 Lücke in Knick 1 größer als 20 m (siehe Schwarzen Pfeil mit orangener Schrift) mit Beispiel zur 
Verringerung der Lücke (siehe schwarzen Doppelpfeil mit schwarzer Schrift). 
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6.2 Gehölzbereich II 

Während der Untersuchung zur Haselmaus im Jahr 2023 wurde im Gehölzbereich II ein Haselmaus-

besatz festgestellt (s. Abb. 3.2). 

Der Bereich II weist eine „mittlere Eignung“ für die Haselmaus auf (Stufe 3 - Bewertung in Bezug 

auf Tötung) und es ist eine Gesamtlänge von 8 m betroffen. Geplant sind hier zwei Durchbrüche 

und im Rahmen dessen die Entfernung von einmal 3 m Knick und einmal 5 m Knick (s. Abb. 6.4).  

Tab. 6.2 Übersicht über den betroffenen Gehölzbereich II in Bezug auf die drei artenschutzrechtlichen 
Verbotstatbestände. 

Allgemeine Parameter 

Betroffene Länge 8 m (3m + 5 m) 

Verbotstatbestand der Tötung gem. § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG 

Bewertung 3 

Betroffenheit Ja 

Vermeidungsmaßnahmen 
-Bauzeitenregelung 

Ja 

Weitere Vermeidungsmaßnahmen Nein 

Verbotstatbestand der erheblichen Störung gem. § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG 

Bewertung - Nahrungsverfügbarkeit 3 

Betroffenheit - Nahrungsverfügbarkeit Ja 

Ausgleichsmaßnahmen  
- Nahrungsverfügbarkeit 

Ja 

Bewertung - Zerschneidung 3 

Betroffenheit - Zerschneidung Nein 

Vermeidungsmaßnahmen - Zerschneidung Nein 

Verbotstatbestand der Schädigung/Vernichtung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten 
gem. § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG 

Bewertung 3 

Betroffenheit Ja 

Ausgleichsmaßnahmen 
Ja 

- mit Maßnahmen in Bezug auf 
Nahrungsverfügbarkeit kombinierbar 
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Abb. 6.4 Ausschnitt der geplanten Eingriffe im Gehölzbereich II im Rahmen der Windenergieplanung Tra-
venthal (Planungsstand: 05.04.2024). 
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6.2.1 Vermeidungs- und Ausgleichsmaßnahmen 

Für den betroffenen Gehölzbereich II sind Vermeidungs- und Ausgleichsmaßnahmen zur Verhinde-

rung des Eintretens für alle drei artenschutzrechtlicher Verbotstatbestände notwendig. 

Verbotstatbestand der Tötungen gem. § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG 

Für den betroffenen Gehölzbereich II können anhand des geplanten Eingriffs mit einer Gesamtlänge 

von 8 m, zur Verhinderung des Eintretens des Verbotstatbestandes der Tötung, das Bauzeitenfens-

ter zur Entfernung von Gehölzen vom 1. bis zum 15. Oktober bzw. eine gestaffelte Inanspruch-

nahme genutzt werden (Details s. Kapitel 2.1). Weiterführende Vermeidungsmaßnahmen sind in 

Bezug auf den Verbotstatbestand der Tötung nicht notwendig. 

Verbotstatbestand der erheblichen Störung gem. § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG 

Nahrungsverfügbarkeit 

Insgesamt ist eine Gehölzlänge von 8 m mit einer Bewertung (Nahrungsverfügbarkeit) von 3 (Raum-

anspruch von 150 m / Ind.) betroffen, woraus ein Bedarf für 0,0533 Individuen entsteht (Länge / 

Raumanspruch). Entsprechend der Ausführungen in Kapitel 5, kann dies durch die Anlage eines 

neuen Gehölzes oder der Aufwertung eines vorhandenen in der direkten Umgebung nachfolgende 

Vorgaben erfüllt werden (s. Kapitel 3): 

• Erhöhung des Anteils potenzieller Nahrungspflanzen am Pflanzenbestand, 

• Erhöhung des Strukturangebotes, 

• Erhöhung des Artenspektrums potenzieller Nahrungspflanzen, 

• Erhöhung des Anteils der Hasel am Pflanzenbestand (Maximum 33 %). 

Aus diesen Vorgaben und der Betroffenheit von 0,0533 Individuen (Grundannahme s. Kapitel 5.2) 

ergibt sich folgender Umfang an Ausgleichsmaßnahmen: 

• Pflanzung von insgesamt 128 Sträuchern und 2 Bäumen. 

• Davon 43 Sträucher Hasel und 85 Sträucher anderer geeigneter Arten. 

• Mindestens je 6-7 Sträucher von 13 unterschiedlichen Nahrungspflanzenarten, wobei 
sich grundlegend an der Liste in Kapitel 4.3 orientiert werden kann. 

• Baumart aus der Liste in Kapitel 4.3. 

• Ausbringung von 2 Nisthilfen. 
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Durch die Aufwertung wird der Bedarf an Ausgleichsmaßnahmen für 0,0533 Individuen geschaffen, 

welcher ggf. für die anderen notwendigen Ausgleichsmaßnahmen bezüglich des betroffenen Ge-

hölzbereiches anrechenbar ist. 

Zerschneidung 

Aufgrund der direkt angrenzenden Gehölze sowie der insgesamt gut ausgeprägten linearen Gehölz-

strukturen im Bereich des Vorhabengebietes, ist durch den geplanten Eingriff auf einer Gesamt-

länge von 8 m aufgeteilt auf zwei Abschnitte keine Barriere im Habitatverbund für die Haselmaus 

zu erwarten. Es sind daher keine Ausgleichsmaßnahmen zur Verhinderung des Eintretens des Ver-

botstatbestandes der Störung in Bezug auf die Zerschneidung notwendig. 

Verbotstatbestand der Schädigung/ Vernichtung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten gem. 

§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG 

Insgesamt ist durch die geplanten Eingriffe eine Gehölzlänge von 8 m mit einer Bewertung (Zerstö-

rung) von 3 betroffen (Raumanspruch von 150 m / Ind.), woraus sich ein Bedarf an Ausgleichsmaß-

nahmen für 0,0533 Individuen ergibt (Länge / Raumanspruch). 

Dieser Bedarf ist fachlich gesehen mit den Maßnahmen, welche zur Verhinderung des Verbotstat-

bestandes der erheblichen Störung in Bezug auf die Nahrungsverfügbarkeit durchgeführt werden, 

verrechenbar (s. vorheriges Kapitel). Dabei wird durch die Neuanlage oder Aufwertung von Gehöl-

zen der Vermeidungsbedarf für 0,0533 Individuen erfüllt, sodass zur Verhinderung des Verbotstat-

bestandes der Schädigung/ Vernichtung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten keine zusätzlichen 

Ausgleichsmaßnahmen notwendig werden. 
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6.3 Gehölzbereich III 

Der betroffene Gehölzbereich III wurde im Jahr 2023 untersucht und ein Haselmausbesatz festge-

stellt (s. Tab. 6.3 und Abb. 6.5). Der Bereich III weist eine „mittlere Eignung“ für die Haselmaus auf 

(Stufe 3 - Bewertung in Bezug auf Tötung) und es ist eine Gehölzlänge von 14 m betroffen. 

Tab. 6.3 Übersicht über den betroffenen Gehölzbereich III in Bezug auf die drei artenschutzrechtlichen 
Verbotstatbestände. 

Allgemeine Parameter 

Betroffene Länge 14 m 

Verbotstatbestand der Tötung gem. § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG 

Bewertung 3 

Betroffenheit Ja 

Vermeidungsmaßnahmen  
-Bauzeitenregelung 

Ja 

Weitere Vermeidungsmaßnahmen Nein 

Verbotstatbestand der erheblichen Störung gem. § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG 

Bewertung - Nahrungsverfügbarkeit 3 

Betroffenheit - Nahrungsverfügbarkeit Ja 

Ausgleichsmaßnahmen  
- Nahrungsverfügbarkeit 

Ja 

Bewertung - Zerschneidung 3 

Betroffenheit - Zerschneidung Nein 

Ausgleichsmaßnahmen - Zerschneidung Nein 

Verbotstatbestand der Schädigung/Vernichtung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten 
gem. § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG 

Bewertung 3 

Betroffenheit Ja 

Ausgleichsmaßnahmen 
Ja 

- mit Maßnahmen in Bezug auf 
Nahrungsverfügbarkeit kombinierbar 
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Abb. 6.5 Ausschnitt des geplanten Eingriffes im Gehölzbereich III im Rahmen der Windenergieplanung 
Traventhal (Planungsstand: 05.04.2024).  
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6.3.1 Vermeidungs- und Ausgleichsmaßnahmen 

Für den betroffenen Gehölzbereich III sind Vermeidungs- und Ausgleichsmaßnahmen zur Verhinde-

rung des Eintretens für alle drei artenschutzrechtlicher Verbotstatbestände notwendig. 

Verbotstatbestand der Tötungen gem. § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG 

Für den betroffenen Gehölzbereich III kann anhand des geplanten Eingriffs mit einer Gesamtlänge 

von 14 m, zur Verhinderung des Eintretens des Verbotstatbestandes der Tötung, das Bauzeitfenster 

zur Entfernung von Gehölzen vom 1. bis zum 15. Oktober bzw. eine gestaffelte Inanspruchnahme 

genutzt werden (Details s. Kapitel 2.1). Weiterführende Vermeidungsmaßnahmen sind in Bezug auf 

den Verbotstatbestand der Tötung nicht notwendig. 

Verbotstatbestand der erheblichen Störung gem. § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG 

Nahrungsverfügbarkeit 

Insgesamt ist eine Gehölzlänge von 14 m mit einer Bewertung (Nahrungsverfügbarkeit) von 3 be-

troffen (Raumanspruch von 150 m / Ind.), woraus ein Bedarf für 0,0933 Individuen entsteht (Länge 

/ Raumanspruch). Entsprechend der Ausführungen in Kapitel 5, kann dies durch die Anlage eines 

neuen Gehölzes oder der Aufwertung eines vorhandenen in der direkten Umgebung nachfolgende 

Vorgaben erfüllt werden (s. Kapitel 3): 

• Erhöhung des Anteils potenzieller Nahrungspflanzen am Pflanzenbestand, 

• Erhöhung des Strukturangebotes, 

• Erhöhung des Artenspektrums potenzieller Nahrungspflanzen, 

• Erhöhung des Anteils der Hasel am Pflanzenbestand (Maximum 33 %). 

Aus diesen Vorgaben und der Betroffenheit von 0,0933 Individuen (Grundannahme s. Kapitel 5.2) 

ergibt sich folgender Umfang an Ausgleichsmaßnahmen: 

• Pflanzung von 224 Sträuchern und 3 Bäumen, 

• davon 75 Sträucher Hasel und 149 Sträucher anderer geeigneter Arten, 

• mindestens je 11 Sträucher von 13 unterschiedlichen Nahrungspflanzenarten, wobei 
sich grundlegend an der Liste in Kapitel 4.3 orientiert werden kann, 

• Baumart aus der Liste in Kapitel 4.3, 

• Ausbringung von 2 Nisthilfen. 

Durch die Aufwertung wird der Bedarf an Ausgleichsmaßnahmen für 0,0933 Individuen geschaffen, 

welcher ggf. für die anderen notwendigen Ausgleichsmaßnahmen bezüglich des betroffenen Ge-

hölzbereiches anrechenbar ist. 
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Zerschneidung 

Aufgrund der direkt angrenzenden Gehölze sowie der insgesamt gut ausgeprägten linearen Gehölz-

strukturen im Bereich des Vorhabengebietes, ist durch den geplanten Eingriff auf einer Gesamt-

länge von 14 m keine Barriere im Habitatverbund für die Haselmaus zu erwarten. Es sind daher 

keine Ausgleichsmaßnahmen zur Verhinderung des Eintretens des Verbotstatbestandes der Stö-

rung in Bezug auf die Zerschneidung notwendig. 

Verbotstatbestand der Schädigung/ Vernichtung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten gem. 

§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG 

Insgesamt ist durch den geplanten Eingriff eine Gehölzlänge von 14 m mit einer Bewertung (Zerstö-

rung) von 3 betroffen (Raumanspruch von 150 m / Ind.), woraus sich ein Bedarf an Ausgleichsmaß-

nahmen für 0,0933 Individuen ergibt (Länge / Raumanspruch). 

Dieser Bedarf ist fachlich gesehen mit den Maßnahmen, welche zur Verhinderung des Verbotstat-

bestandes der erheblichen Störung in Bezug auf die Nahrungsverfügbarkeit durchgeführt werden, 

verrechenbar (s. vorheriges Kapitel). Dabei wird durch die Neuanlage oder Aufwertung von Gehöl-

zen der Ausgleichsbedarf für 0,0933 Individuen erfüllt, sodass zur Verhinderung des Verbotstatbe-

standes der Schädigung/ Vernichtung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten keine zusätzlichen Aus-

gleichsmaßnahmen notwendig werden. 
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6.4 Gehölzbereich VI 

Der betroffene Gehölzbereich VI wurde im Jahr 2023 untersucht, wobei kein Haselmausbesatz fest-

gestellt werden konnte. Da jedoch in den umliegenden Gehölz- und Knickbereichen mehrfach Ha-

selmausbesatz nachgewiesen werden konnte (s. Tab. 6.4 und Abb. 6.6), kann für den Gehölzbereich 

VI ein potenzielles Haselmausvorkommen nicht gänzlich ausgeschlossen werden. Der Bereich VI 

weist eine „mittlere Eignung“ für die Haselmaus auf (Stufe 3 - Bewertung in Bezug auf Tötung) und 

es ist eine Gehölzlänge von 97 m betroffen.  

Tab. 6.4 Übersicht über den betroffenen Gehölzbereich VI in Bezug auf die drei artenschutzrechtlichen 
Verbotstatbestände 

Allgemeine Parameter 

Betroffene Länge 97 m 

Verbotstatbestand der Tötung gem. § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG 

Bewertung 3 

Betroffenheit Ja 

Bauzeitenregelung Ja 

Weitere Vermeidungsmaßnahmen Nein 

Verbotstatbestand der erheblichen Störung gem. § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG 

Bewertung - Nahrungsverfügbarkeit 3 

Betroffenheit - Nahrungsverfügbarkeit Ja 

Ausgleichsmaßnahmen  
- Nahrungsverfügbarkeit 

Ja 

Bewertung - Zerschneidung 3 

Betroffenheit - Zerschneidung Nein 

Ausgleichsmaßnahmen - Zerschneidung Nein 

Verbotstatbestand der Schädigung/Vernichtung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten 
gem. § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG 

Bewertung 3 

Betroffenheit Ja 

Ausgleichsmaßnahmen 
Ja 

- mit Maßnahmen in Bezug auf 
Nahrungsverfügbarkeit kombinierbar 
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6.4.1 Vermeidungs- und Ausgleichsmaßnahmen 

Für den betroffenen Gehölzbereich VI sind Vermeidungs- und Ausgleichsmaßnahmen zur Verhin-

derung des Eintretens für alle drei artenschutzrechtlicher Verbotstatbestände notwendig. 

Verbotstatbestand der Tötungen gem. § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG 

Für den betroffenen Gehölzbereich VII kann Anhand des geplanten Eingriffs mit einer Länge von 

97 m und angrenzender Gehölze mit potenzieller Haselmauseignung, zur Verhinderung des Eintre-

tens des Verbotstatbestandes der Tötung, das Bauzeitfenster zur Entfernung von Gehölzen vom 

1. bis zum 15. Oktober bzw. eine gestaffelte Inanspruchnahme genutzt werden (Details s. Kapi-

tel 2.1). Weiterführende Ausgleichsmaßnahmen sind in Bezug auf den Verbotstatbestand der Tö-

tung nicht notwendig. 

Verbotstatbestand der erheblichen Störung gem. § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG 

Nahrungsverfügbarkeit 

Insgesamt ist eine Gehölzlänge von 97 m mit einer Bewertung (Nahrungsverfügbarkeit) von 3 be-

troffen (Raumanspruch von 150 m / Ind.), woraus ein Bedarf an Ausgleichsmaßnahmen für 

0,6467 Individuen entsteht (Länge / Raumanspruch). Entsprechend der Ausführungen in Kapitel 5, 

kann dies durch die Anlage eines neuen Gehölzes oder der Aufwertung eines vorhandenen in der 

direkten Umgebung nachfolgende Vorgaben erfüllt werden (s. Kapitel 3): 

• Erhöhung des Anteils potenzieller Nahrungspflanzen am Pflanzenbestand, 

• Erhöhung des Strukturangebotes, 

• Erhöhung des Artenspektrums potenzieller Nahrungspflanzen, 

• Erhöhung des Anteils der Hasel am Pflanzenbestand (Maximum 33 %). 

Aus diesen Vorgaben und der Betroffenheit von 0,6467 Individuen (Grundannahme s. Kapitel 5.2) 

ergibt sich folgender Umfang an Ausgleichsmaßnahmen: 

• Pflanzung von 1549 Sträuchern und 19 Bäumen, 

• davon 516 Sträucher Hasel und 1033 Sträucher anderer, geeigneter Arten, 

• mindestens je 79 Sträucher von 13 unterschiedlichen Nahrungspflanzen, wobei sich 
grundlegend an der Liste in Kapitel 4.3 orientiert werden kann. 

• mindestens 3 unterschiedlichen Baumarten aus der Liste in Kapitel 4.3, 

• Ausbringung von 15 Nisthilfen. 

Durch die Aufwertung wurde der Bedarf an Ausgleichsmaßnahmen für 0,6467 Individuen geschaf-

fen, welcher ggf. für die anderen notwendigen Ausgleichsmaßnahmen bezüglich des betroffenen 

Gehölzbereiches anrechenbar ist. 
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Zerschneidung 

Aufgrund der bereits vorhandenen Lücken in den direkt umliegenden Knickstrukturen (über 40 zu 

nächsten angrenzenden Gehölzstruktur im Bereich des Vorhabengebietes, ist durch den geplanten 

Eingriff auf einer Gesamtlänge von 97 m keine zusätzliche Barrierewirkung im Habitatverbund für 

die Haselmaus zu erwarten. Es sind daher keine Ausgleichsmaßnahmen zur Verhinderung des Ein-

tretens des Verbotstatbestandes der Störung in Bezug auf die Zerschneidung notwendig. 

Verbotstatbestand der Schädigung/ Vernichtung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten gem. 

§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG 

Insgesamt ist durch den geplanten Eingriff eine Gehölzlänge von 97 m mit einer Bewertung (Zerstö-

rung) von 3 betroffen (Raumanspruch von 150 m / Ind.), woraus sich ein Bedarf an Ausgleichsmaß-

nahmen für 0,6467 Individuen ergibt (Länge / Raumanspruch). 

Dieser Bedarf ist fachlich gesehen mit den Maßnahmen, welche zur Verhinderung des Verbotstat-

bestandes der erheblichen Störung in Bezug auf die Nahrungsverfügbarkeit durchgeführt werden, 

verrechenbar (s. vorheriges Kapitel). Dabei wird durch die Neuanlage oder Aufwertung von Gehöl-

zen der Ausgleichsbedarf für 0,6467 Individuen erfüllt, sodass zur Verhinderung des Verbotstatbe-

standes der Schädigung/ Vernichtung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten keine zusätzlichen Aus-

gleichsmaßnahmen notwendig werden. 
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Abb. 6.6 Ausschnitt des geplanten Eingriffes im Gehölzbereich VI im Rahmen der Windenergieplanung 
Traventhal (Planungsstand: 05.04.2024).  
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6.5 Zusammenfassung Vermeidungs- und Ausgleichsmaßnahmen 

In Tab. 6.5 werden die Länge der betroffenen Gehölzbereiche, die Betroffenheit der Haselmaus 

sowie die daraus resultierende Anzahl betroffener Individuen und Vermeidungs- und Ausgleichs-

maßnahmen für die vier, durch die Windenergieplanung Traventhal betroffenen Gehölzbereiche 

zusammengefasst. 

Tab. 6.5 Übersicht der von der Windenergieplanung Traventhal betroffenen Gehölzbereiche sowie die 
daraus resultierende Anzahl betroffener Individuen und die notwendigen Vermeidungs- und 
Ausgleichsmaßnahmen zur Verhinderung des Eintretens der artenschutzrechtlichen Verbotstat-
bestände gem. § 44 Abs. 1 Nr. 1 bis 3 BNatSchG. Die Gehölzbereiche IV, V, VII, VIII, IX und X sind 
nicht vom Vorhaben betroffen. 
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Maßnahmen 

Abs. 1 
Tötung 

Abs. 2 
Störung -  
Nahrung 

Abs. 2 
Störung - 

Zerschnei-
dung 

Abs. 3 
Zerstörung 

jeweils Aufwertung 
 (Sträucher /Bäume/ Nisthilfen) 

I 109 Ja 0,7267 Bauzeit 1741 / 22 / 17 
Notwendige  
Schließung  
von Lücken 

Verrechnung 

II 8 Ja 0,0533 Bauzeit 128 / 2 / 2 - Verrechnung 

III 14 Ja 0,0933 Bauzeit 224 / 3 / 2 - Verrechnung 

VI 97 Ja 0,6467 Bauzeit 1549 / 19 /15 - Verrechnung 

Summe 228  1,52  3642 / 46 / 36   
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7 FAZIT 

Das vorliegende Konzept beruht auf den 2023 im Vorhabengebiet durchgeführten Untersuchungen 

zur Haselmaus und behandelt den artenschutzrechtlichen Umgang mit dieser FFH-Anhang IV-Art, 

in Bezug auf das Windenergievorhaben Traventhal.  

Das Konzept stellt eine Ergänzung bzw. einen Teil des artenschutzrechtlichen Fachbeitrags dar. 

Es wird ausgeführt, welche artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände in Bezug auf die Haselmaus 

vorliegen, wie diese vermieden werden können und auf welcher Grundlage Vermeidungs- und Aus-

gleichsmaßnahmen, in Art und Umfang, durchgeführt werden müssen. 

In Kapitel 6 wird für jeden der vier vom Vorhaben betroffenen Gehölzbereiche aufgeführt, welche 

Verbotstatbestände warum betroffen sind, in welchem Umfang Vermeidungs- und Ausgleichsmaß-

nahmen erforderlich werden und wie diese umgesetzt werden können. 

Bei Einhaltung und Umsetzung aller der für die vier betroffenen Gehölzbereiche festgesetzten Ver-

meidungs- und Ausgleichsmaßnahmen, kann das Eintreten von artenschutzrechtlichen Verbotstat-

bestände in Bezug auf die Haselmaus ausgeschlossen werden, womit das geplante Vorhaben dann 

in Bezug auf die Haselmaus als artenschutzrechtlich zulässig zu betrachten ist. 

Vor Beginn der Maßnahme bedarf das Konzept der Abstimmung mit der zuständigen UNB. 
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A ANHANG 

A.1 Übersicht aller im Rahmen der Windenergieplanung Traventhal bewerteten Gehölze 

Tab A. 1 Übersicht aller im Rahmen der Windenergieplanung Traventhal bewerteten Gehölze mit Darstellung der erfassten Parameter sowie der daraus resultierenden Bewer-
tung.  

Gehölzbezeichnung 
Feldarbeit 

Gehölzbezeichnung 
Konzept 

Breite Strauchschicht Baumschicht Boden 
Prozentualer Anteil 

potenzieller Nahrungspflanzen 
Anzahl verschiedener 

potenzieller Nahrungspflanzen 

 
Hasel 

Bewertung 
Tötung 

Bewertung 
Nahrungsverfügbarkeit 

Bewertung 
Zerschneidung 

Bewertung 
Zerstörung 

1 I 4 4 2 3 4 3 3 3 3 3 3 

2 II 4 3 1 2 4 3 4 3 3 3 3 

3 III 4 4 0 3 4 3 3 3 3 3 3 

4 IV 4 4 1 2 4 3 1 3 3 2 3 

5 V 3,5 3 1 3 4 3 1 3 3 3 3 

6 VI 3,5 4 1 1 4 3 4 3 3 2 3 

7 VII 4 3 1 2 4 3 4 3 3 2 3 

8 VIII 4 4 1 2 4 3 4 3 3 3 3 

9 IX 3,5 4 1 3 4 3 4 3 3 4 3 

10 X 3 3 0 3 4 3 2 3 3 3 2 
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